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Telegramme.
Berlin, 11. September. Die geſtern im „Märkiſchen Hof“ ver

anſtaltete Anarchiſtenverſammlung wurde polizeilich aufgelöſt, weil

der Aufforderung des Polizeilieutnants, die Frauen zu entfernen, nicht
nachgekommen wurde. Die Verſammlung war ſtark beſucht.

Beuthen (Oberſchlefien), 11. September. Die Verhandlung
gegen Sobcezik iſt definitiv auf den 30. September und 1. October
feſtgeſetzt. Zum officiellen Vertheidiger wurde der hieſige Rechtsan
walt Kaiſer beſtimmt.

Zürich, 11. September. Geſtern veranſtaltete der Techniker-
kongreß eine Uetlibergfahrt. Auf halber Höhe löſte ſich ein mit Paſſa-
gieren beſetzter Waggon los und rollte eine Strecke weit thalabwärts.
Einige Paſſagiere ſprangen während der Fahrt ab und verſchiedene
erlitten leichte Verletzungen, ein Wiener Profeſſor erlitt einen Bein-
bruch. Der Bahnwagen konnte bald wieder zum Stehen gebracht
werden.

Budapeſt, 11. September. Die Abendblätter verzeichnen mit
äußerſter Befriedigung den begeiſterten Empfang des Kaiſers Franz
Foſerh in Stettin. Jn politiſchen Kreiſen hofft man, Kaiſer
Wilhelm werde dieſen Beſuch im nächſten Jahre gelegentlich der
Ausſtellung in Budapeſt erwidern, wodurch ein längſt erſehnter
Wunſch Ungarns erfüllt würde.

Paris, 10. September. Der Attentäter Leon Bolay, deſſen
Mutter in Mende, Departement Lozère, in guten Verhältniſſen lebt,
war zuletzt, nachdem er die Maſchinenwerkſtätte der Nordbahn wegen
revolutionärer Umtriebe hatte verlaſſen müſſen, im Gepäckburau der
Pariſer Gürtelbahnſtation Paſſy beſchäftigt. Dieſe Stellung fand
Bolay unverträglich mit den Fähigkeiten eines Baccaulaureus, und ſo
reifte in ihm der Plan, dem Kapitalismus, den er für ſein Mißgeſchick
verantwortlich machte, in der Perſon des Barons Rothſchild einen

Denkzettel zu geben. Die Polizei glaubt, daß er in das Comptoir
hat eindringen wollen. Das „Journal des Débats“ theilt folgenden
ſeltſamen Zwiſchenfall mit: Obwohl der Unterſuchungsrichter ver
boten hatte, daß irgend Jemand in die Zelle eingelaſſen werde, fand
der Unterſuchungsrichter den Verhafteten doch raſirt; Eine Disziplinar
unterſuchung iſt deshalb eingeleitet worden.

Rom, 11. September. Aus Anlaß der bevorſtehenden Feſte zur
Erinnerung an die Annektion Roms verhaftete die Polizei ſämmtliche
hieſige, unter Polizeiaufſicht ſtehende ſchon verdächtige Perſonen. Nach
Beendigung der Feier werden ſie wieder freigelaſſen.

Petersburg, 10. September. Bei dem deutſchen Botſchafter
Fürſten Radolin fand heute Abend 8 Uhr zu Ehren des deutſchen
Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe eine Galatafel zu 28 Gedecken
ſtatt, bei welcher der Miniſter des Auswärtigen Fürſt Lobanow, der
Miniſter des Jnnern Staatsſecretär Duranow, der Gehilfe des
Miniſters des Auswärtigen Schiſchkin, der öſterreichiſch- ungariſche Bot
ſchafter Fürſt Lichtenſtein, der franzöſiſche Geſchäftsträger Vawineurx,

der italieniſche Geſchäftsträger Silveſtrelli, der Direktor des aſia
tiſchen Departements Graf Haquiſt, der Hofmeiſter Graf Benken-
dorf, der bayeriſche Geſandte Baron Gaſſer und Vertreter der
anderen Miniſterien anweſend waren.

Waſhington, 11. September. Der Bericht der landwirthſchaft
lichen Bureaus beſagt, die Ernte litte unter der monatelangen
regneriſchen Witterung, welcher anhaltende Dürre folgte. Die Berichte

ſind durchweg ſchlecht, der allgemeine Durchſchnittsſtand iſt 17,8.
Der Durchſchnitt für Weizen iſt 75,4, für Mais 96,4, für Hafer 86,
für Roggen 88,7, für 87,6.

h

Enkfremdung fremden Eigenthums.

Nachdem der „Vorwärts“ lange genug auf „Mordspatri
oten“ und Verherrlichung der „Menſchenſchlächterei“ geſchimpt
und damit ſeiner internationalen Liebe gehuldigt „ſo'n
Bischen franzöſiſch“ macht ſich wunderſchön, hat Herr Liebknecht
von jeher gedacht, wenn er die Epigonen der Kommunards an
wedelte hat er ſich auf ſeine „nationalen“ Pflichten be
ſonnen und eine „ſchwarze Liſte“ ſolcher „Ausbeuter“ angelegt,
welche am Sedantage ihre Arbeiter feiern ließen, ohne ihnen
den nicht verdienten Lohn zu zahlen.

Natürlich iſt gut drei Viertel von dem, was in dieſer
Liſte ſteht, „erlogen“; verſchweigt man doch, um den „Aus-
gleich“ würdig herzuſtellen, alles, was die Arbeitgeber den
unter den von ihnen „Ausgebeuteten“ befindlichen Veteranen
in dieſer Gedenkzeit an hochherziger Ehrenſpende gewährten.

Auf Dank haben natürlich die Männer nicht gerechnet,
welche, ein jeder nach ſeinen Mitteln und Verhältniſſen, in ihrer
Geſammtheit einige Millionen aufwendeten, um den nationalen
a auch ihren Leuten zu einem ſolchen zu geſtalten, insbe-
ondere denen, welche Mitkämpfer geweſen in jener großen Zeit.

Dank und Anerkennung haben ſie ſicherlich am wenigſten er
wartet von der ſozialrevolutionären Preſſe und, ſoweit wir die
deutſchen Induſtriellen kennen, würden ſie es gewiß als ſchimpf
liche Kränkung empfunden haben, wenn ſie in dieſem Falle
ausnahmsweiſe vom „Vorwärts“ Lob geerntet hätten.

Nach der Seite hin wäre alles in Ordnung, jeder Theil hat,
was ihm gebührt: die Arbeitgeber thaten ihre, der „Vorwärts“ ſeine
Pflicht, ein jeder in ſeiner Weiſe aber dieſe Weiſe hat doch einen ſehr
ernſten Hintergrund. Auch dieſe Dinge hat wieder die ſozial-
revolutionäre Propaganda benutzt, um den Klaſſenhaß zu
ſchüren. Als es gefährlich wurde, nachdem der Kaiſer ſein ſehr
ernſtes Wort an ſeine Garde gerichtet hatte und ſomit der
Tapferkeit beſſerer Theil für die ſozialrevolutionären Tinten-
kulis die Vorſicht ſein mußte, da waren die deutſchen Arbeit-
geber der Sündenbock, auf den ungeſtraft und unbehelligt der
„Vorwärts“ ſeine „geiſtigen Entleerungen“ glaubte ausgießen
zu dürfen.

Das iſt nachgerade nichts Ungewöhnliches.
Die „Könige“ von der Saar und der Moſel, von der

Ruhr und der Wupper ſind für den „Vorwärts“ e tutti quanti
längſt vogelfrei aber warum muß dieſes ſo ſein?

Als Herr von Stumm im vorigen Winter im Reichstage
mit dem ihm charaktereigenthümlichen, leider ſo ſelten gefun-
denen Muthe den Kampf gegen die Umſturzpartei aufnahm, an
deſſen Fortführung ihn leider ſchwere Kraukheit verhindert
hat, da „ergoß“ ſich ſofort und lefder nicht nur in ſozialdemo
kratiſchen Blättern eine Fluth von Schmähungen auf ihn.

Herr von Stumm hatte nur ausgeſprochen, was Tauſende
und Abertauſende dachten, fühlten, aber nicht ausſprechen moch-
ten, weil ſie den unliebſamen Folgen eines ſolchen Hervortretens
auszuweichen für gerathener hielten. Was alſo damals Herrn
von Stumm widerfuhr, galt nicht ihm, es galt der „Klaſſe“,
gegen welche ſich der Haß der Volksbeglücker vom Schlage
Singer-Bebel-Liebknecht am intenſivſten richtet. Und weshalb?
Nun, weil die Werke der deutſchen Arbeitgeber immer noch nicht
den Worten des „Vorwärts“ entſprechen, weil immer noch die
Werke der deutſchen Jnduſtrie trotz aller Verhetzung von Huma-
nität, von verſtändnißvollem Wohlwollen, von Pietät für eine
große hiſtoriſche Entwickelung zeugen und weil dieſe Pietät auch
die umfaßt, welche den Verleitungen, der Rotte von Volksverfüh-
rern Gehör geben

Kann das indeſſen zum Guten führen Kann es auf die
Dauer angehen, wenn jede, auch die wohlwollendſte Abſicht dem
Volke als „Verrath“ an ſeinen eigenſten Jntereſſen denunzirt
wird, wenn die Freiwilligkeit des Gebens fortgelogen wird, ſo

Die Hedentung der diesjährigen Kaiſermanöver

im Vergleich zu den großen Manövern
anderer Heere.

Bisher war es in Deutſchland Praxis, zu den größeren Truppen
übungen, die alljährlich im Spätſommer ſtattfinden, nie mehr als
zwei gegen einander operirende Armeekorps zuſammenzuziehen. Jn
der Regel wurde jedem dieſer Korps noch eine Kavalleriediviſion zu
getheilt. Ein oder zweimal hat man in den letzten Kaiſermanövern
das eire Armeekorps durch Aufſtellung einer aus Reſerve Infanterie
regimentern formirten „Reſerve“Diviſion verſtärkt, aus verſchiedenen
Gründen aber von dieſer Maßnahme als einer dauernden Einrichtung,
wie es ſcheint, Abſtand genommen.

Seit einer Reihe von Jahren ſehen wir in den andern großen
europäiſchen Heeren für die „Großen“ Herbſtmanöver mindeſtens je
zwei verſtärkte Armeekorps, ja ſogar ganze Armeen aufgeſtellt.
Am meiſten zurückhaltend zeigte ſich in der Stärke der
Manövertruppen bisher Oeſterreich-Ungarn; aber auch in dieſem Staat
übertrifft ſchon ſeit längerer Zeit deren Stärke diejenige, wie ſie durch
ſchnittlich bei dem deutſchen Heere für die großen Herbſtübungen ge
bräuchlich iſt, inſofern als dort bei den Kaiſermanövern ſtets zwei
Armeekorps (nebſt einer Kavalleriediviſton) auftreten, von denen das
eine durch eine Landwehr- (oder Honved) Diviſion, das andere durch
eine LandwehrJnfanteriebrigade verſtärkt zu ſein pflegt. So übten
1891 das 2. und 8. öſterreichiſche Korps in einer Stärke von zuſammen
100 Bataillonen, 59 Eskadrons und 162 Geſchützen gegeneinander.
Im Herbſt 1893 manöverirten in Galizien das 10. und das 11. Korps
mit je einer Kavalleriediviſion (zuſammen 66 Eskadrons mit je 2 zu
getheilten Jägerbataillonen), außerdem aber noch in Ungarn das 2.
und 5. gemeinſam gegen das 3. und 13. Armeekorps, denen jedem
eine Kavalleriediviſion von 30 und 37 Schwadronen, 2 Batterien und
2 Vataillonen zugetheilt waren.

Die größten Truppenübungen, die man bisher franzöſiſcherſeits
hat ſtattfinden laſſen, waren wohl diejenigen im Jahre 1891, wo das

6., 7. und 8. Armeekorvs, ferner 1 r und 1Jägerbrigade und 2 Kavalleriediviſionen in zwei Parteien gegenein-
ander und dann alle vier Korps vereint gegen einen markirtken Feind
übten. Die Stärke betrug zuſammen 114 Bataillone, 80 Schwadronen
und 89 Batterien. In die em Jahre werden wieder grot Armee

danöver durchgeführt werden und ſind dazu das 6., 7. und 8.

Armeekorps, ſowie eine aus der 83. Jnfanteriebrigade und einer
Marinebrigade zuſammengeſtellte Manöverdiviſion auserſehen. Da
das 6. Korps (Stabsquartier Nancy) nahezu die doppelte Stärke
eines normal gebildeten Armeekorps beſitzt, indem zu dieſem eine
dritte Infanterie (die „Vogeſen“,) Diviſion und noch andere über
zählige Verbände gehören, ſo handelt es ſich bei den diesjährigen
großen Manövern wieder um Uebungen von je 2 Korps gegenein-
ander und dann, ſoweit man bisher hat hören können, um
Operationen aller vier Korps gegen einen markirten Feind.

Jn Rußland ſind ſchon ſeit etwa ſechs Jahren „Armee“ Manöver
eingeführt. Sie finden ſtets in den weſtlichen Grenzprovinzen ſtatt,
in denen ja die Anhäufung von bedeutenden Truppenmaſſen die Zu
ſammenziehung großer Verbände erleichtert. Nachdem ſchon 1889
und 1890 im Generalgouvernement Warſchau Uebungen im Armee-
Verbande abgehalten worden waren, fand dort im September 1891
ein minder großes Manöver ſtatt, bei welchem eine Weſtarmee mit
51 Bataillonen, 48 Eskadrons und 152 Geſchützen einen Weichſel
übergang erzwingen ſollte, während ein Oſtkorps in der Stärke von
35 Bataillonen, 13 Eskadrons und 72 Geſchützen den Weichſelüber-
gang zu verhindern hatte. Jm Herbſt 1893 manövrirten am Narew
63 Bataillone, 55 Eskadrons, 178 Geſchütze als Nordarmee gegen 42
Bataillone, 36 Eskadrons und 146 Geſchütze als Südarmee. Außer-
dem übten an der Warſchan Wiener Eiſenbahn 2 Tage nach Schluß der
großen gemiſchten Manöver große Reitermaſſen gegeneinander, nämlich
je 3 Kavalleriediviſionen, die alle ſechs zuſammen eine Stärke von
129 Schwadronen und 52 reitende Geſchütze beſaßen. Zu den 1890
an der galiziſchen Brenze in Wolhynien angeordneten Armeemanövern
waren nicht weniger als 191 Bataillone, 193 Schwadronen und 468
Geſchütze zuſammengezogen worden Die beiden gegeneinander auf
geſtellten Armeen gingen von Ausgangsſtellungen aus, die 30 Kilo
meter von einander entfernt lagen und manövrirten in breiter Front
auf mehreren Vormarſchſtraßen. Die Freiheit der Entſchlußfaſſung
der Armee- Oberbefehlshaber ſcheint ziemlich beſchränkt geweſen zu
ſein. Nach den Angaben der ruſſiſchen Militärliteratur, ſpeziell des
„Jnvaliden“, manövrirten die Parteien vielmehr lediglich nach einem
von der Manöverleitung für jeden Tag vorher beſtimmten „Pro-
gramm“ (wie dies auch von jeher bei den franzöſiſchen Manövern
gebräuchlich iſt). Der Kavallerie waren ausnahmsweiſe dieſes Mal
nicht weit ausgreifende, ſtrategiſche Bewegungen vorgeſchrieben. An
den beiden letzten Manövertagen bewegte und ſchlug ſie ſich, wie der

ruhen ließen und dennoch allgemein vollen, theilweiſe
und höheren Lohn zahlten, das war ihr freier, nicht einmal
durch organiſatoriſche Vereinbarungen angeregter Entſchluß.

dienſt anlügt, dieſen Entſchlu
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bald ſie vom Arbeitgeber ausgeht? Gerade darin liegt das
Jnfernale in dieſer neueſten Schmähung der deutſchen Unter-
nehmer, daß der „Vorwärts“ die Frechheit hat, als ſein Ver
dienſt hinzuſtellen, wenn „einzelne“ Arbeitgeber ihren Arbeitern
alt Nationalfeſttage trotz des Feierns den vollen Lohn gewährt

atten.
Daß die Arbeitgeber die Arbeit am Sedantage faſt a

oppelten

Den „Dank“ dafür liefert der „Vorwärts“ durch eine neue
Auflage ſeiner allbekannten Hetzereien, indem er ſich das Ver-

erzwungen zu haben.
Wer das Volk erziehen, leiten und lenken will, muß es

vor allem mit der Wahrheit ſehr ernſt nehmen, und ein eigen
thümliches Licht fällt auf unſere Rechtszuſtände, daß, wo es um
der Verbreitung und Schürung des Klaſſenhaſſes willen geſchieht
die Wahrheit auf das gröblichſte durch die ſozialrevolutionäre Preſſe
verletzt werden darf, ohne daß eine Remedur anders als im
langwierigſten und ſchwerfälligſten Zivilprozeſſe zu erlange
wäre.

Der Kaiſer hat in Berlin geſagt und in Stettin wieder
holt, daß, falls entgegen ſeiner Poſfmgng die Nation reſp. ihre
Vertreter die Kraft nicht finden ſollte zur bündigen Abwehr
derartig ſchmachvoller Angriffe auf die nationale Ehre, er die.
Armee rufen wolle, um uns von ſolchen Elementen zu befreien
Dieſes Kaiſerwort hat gezündet wie kaum je eines vorher. Aber
ſollten nicht die Juſtizminiſter, vor Allem der Preußens, das
Jhre dazu thun können, damit der nicht minder großen Schmach
geſteuert werde, daß ſich der „Vorwärts“ als ſein Verdienſt an-
maßen darf, was der deutſchen Jnduſtrie gehört? Jſt, wer einem
andern ſeine Ehre ſtiehlt, weniger ſchuldig, als wer ihm ſein
Eigenthum entfremdet?

Deutſches Reich.
Am 5. September trat der Kaiſer ſeine Reiſe r den

diesjährigen großen Manövern an. Den Umfang der Reiſen
des Kaiſers kann man am deutlichſten ſich vergegenwärtigen,
wenn man das Programm derſelben von Kaiſermanöver zu
Kaiſermanöver zuſammenfaßt. Eine Zuſammenſtellung aus dem
Hofbericht ergiebt, daß der Kaiſer von ſeiner am 3. September
1894 angetretenen Fahrt zu den oſtpreußiſchen Manövern bis
zu der am 2. September d. J. unternommenen Reiſe nach
Schleſien behufs Jnſpizirung der beim VI. Armeekorps formirt
geweſenen Kavallerie-Diviſion ſich insgeſammt an 195 Tagen
(gegen 199 im Jahre 1893-94) auf Reiſen befunden hat, wäh-
rend er die übrigen 170 Tage des Jahres in Berlin bezw. im
Neuen Palais bei Potsdam reſidirte. Die Reiſen ſind theils
aus Rückſichten der Repräſentation, ſowie zum Zwecke militäri
ſcher Beſichtigungen, Leitung von Manövern des Heeres und
der Flotte unternommen worden, theils waren Jagden und das
Bedürfniß der Erholung Veranlaſſung zu denſelben.

Wenn gegegenwärtig die Zeitungen Berichte über die Stettiner
Kaiſertage bringen, ſo iſt in ihnen Eines noch nicht gebührend hervor
ge oben worden, nämlich das vorzügliche Ausfehen des Kaiſers;
wo er ſich nur ſehen läßt, überall iſt man davon aufs Freudigſte be
rührt und Jeder ſtimmt darin ein, daß der Kaiſer ein Bild blühender
Geſundheit bietet.

Von verſchiedenen Seiten wird bezweifelt, daß der Kaiſer
am letzten Mittwoch mit dem Juſtizminiſter die von der „Mil.-
Pol. Correſpondent“ behauptete Unterre dung über die Bekämp-
fung der Sozialdemokratie gehabt habe. Der Berliner Correſpondent
der „B. N. N.“ kann jetzt hinzufügen, daß die Unterredung in der
geſchilderten Weiſe gar nicht ſtattgefunden haben kann. Er erfährt
nämlich, daß der Miniſter Schönſtedt und ein Architekt, der Bau
pläne vorzulegen hatte, zuſammen im Kabinet des Kaiſers erſchienen

„Ruſſ. Jnv.“ berichtet, etwa 20000 Pferde ſtark, auf den ausge“
dehnten Ebenen von Luzk und Rowno in geſchloſſenen Maſſen.

Wenn wir in Deutſchland bisher davon Abſtand genommen
haben, in ſo großen Truppenverbänden zu üben, ſo iſt dies ſicherlich
nicht ohne eingehende Prüfung geſchehen. Sollen wir aber unſeren
ur Führung von Armeen berufenen Generalen nicht ſchon im

Frieden Gelegenheit geben, ſich in der Führung von mehreren zu
einer Armee zuſammengezogenen Korps zu üben? Dieſes Bedürf-
niß iſt an ſich natürlich kein modernes, es iſt vielmehr ſo
alt, wie die ſtehenden Heere ſelbſt, und doch hatte man bisher
im allgemeinen noch in keinem Lande „Armee“- Manöver in das
Syſtem der Ausbildung hineingezogen. Es mußte eben auch ohne
ſo umfangreiche Truppenübungen gehen. Die Koſtenfrage und nicht
am wenigſten der Zweifel, ob die Jnſzenirung von Manövern
in ſo großen Verbänden thatſächlich den für die Heranbildung
der höchſten Kommandoſtellen angeſtrebten Werth haben
dürfte, ſind es vermuthlich geweſen, welche die preußiſche Heeresver-
waltung bisher davon abgehalten haben, die Manöver in den Armee-
verbänden auf das Ausbildungsprogramm zu ſetzen. Wir haben
ſchon ſeit der Zeit in welcher General v. Reyher (Moltkes ſehr ge
ſchätzter Vorgänger) Chef des Großen Generalſtabs der preußiſchen
Armee geweſen iſt, als Korrektiv für die Lücke in der Ausbildung der
höheren Führer und der Generalſtabsoffiziere die Uebungsreiſen des
Großen Generalſtabs gehabt. Dieſe ſind, ſeitdem die Eiſenbahnen
eine ſo bedeutende Rolle für die Heeresverwaltung ſpielen, weſentlich
erweitert und noch mehr ausgeſtaltet worden. Dazu kommen in allen

roßen Garniſonen ſtrategiſche Kriegsſpiele, an denen als Führer von
lrmeekorps und von Armeen Generale herangezogen werden.

Dieſe Kriegsſpiele und Uebungsreiſen (ohne Truppen), die übri
gens auch bei den anderen Heeren eingeführt worden ſind, haben vor
den Uebungen mit Truppen inſofern etwas voraus, als die Bewe
gungsfreiheit ſowie die Anordnungen für Verpflegung und Unter
bringung der Truppen nicht durch Friedensrückſichten eingeſchränkt
zu werden brauchen, wie ſie Geſetze, Verordnungen und das Maaß
der zur Verfügung ſtehenden Geldmittel nothwendig machen. Das
„Geſetz über die Naturralleiſtungen für die bewaffnete Macht“ im
Frieden“ geſtattet eben nicht, die Truppen bei den Manövern ſo
unterzubringen, ſo zu verpflegen, ſo zuſammenzuhäufen und ſo unab
hängig von Rückſichten auf die Bevölkerung, aus deren Vorräthen
und durch deren Spannkräfte mit Lebens- und Transportmitteln zu



und es zuſammen verlaſſen haben. In der Unterhaltung iſt aber
von gar nichts Anderem, als von den Zuſtänden der Berliner Ge-
richtsgebäude die Rede geweſen.

Ein angeſehenes militäriſches Fachblatt Fraukreichs,
der „Avenir Militaire“ giebt ſich dazu her, folgende Er
zählung eines Mitarbeiters des „Petit Pariſien“ in ſeine Spalten
aufzunehmen:

Während der Nachtmanöver der letzten Tage, genauer in der
Nacht vom 23. zum 24. Auzuſt, manövrirte eine bayeriſche
Schwadron auf den Feldern bei Sierk. Ob die Erinnerung
an die Schlachten, die jetzt in Deutſchland in ſo geräuſchvoller
Weiſe gefeiert werden, plötzlich den Geiſt des Schwadronchefs ver
wirrt hatte, oder ob er was eine etwas proſaiſchere Annahme wäre

an den Folgen der Gelage litt, welche in Deutſchland pflichtſchuldigſt

jede patriotiſche Erinnerungsfeivr einleiten, oder ob endlich der An
blick der Grenzpyfähle und franzöſiſcher Erde, deren Eindruck durch
das nächtliche Dunkel noch vermehrt wurde den Rittmeiſter
außer Rand und Band brachte, laſſe ich dahingeſtellt. Jedenfalls
verlor der Schwadronschef plötzlich den Kopf und ließ ſeine Leute
mitten in der Wieſe eine Attacke gegen die Schatten der Grenz-
pfähle reiten. Der Aermſte hatte vergeſſen, daß auf den Feldern
von Sierk nahe dem alten Gymnaſium ein verlaſſener Steinbruch
in tiefem Einſchnitt klafft. Dort hinein ſtürzten ſeine Leute.
Reſultat 30 Todte und wohl noch weit mehr Verwundete. Genau
konnte man mir die Zahl der letzteren nicht mehr angeben.“

Die Kritikloſigkeit, mit welcher anſtändige franzöſiſche
Blätter derartigen Unfinn aufnehmen, muß immer wieder als

ingerzeig für uns dienen, daß gegebenen a der blinde
eutſchenhaß der Franzoſen auch bei der Faſſung der ernſteſten

Entſchlüſſe eine verhängnißvolle Rolle ſpielen wird.
Die „Poſt“ ſchreibt, daß alle Meldungen über Schritte,

die gegen die Sozialdemokratie bereits erfolgt wären, auf
Combination beruhen. Daß nach den drei Reden des
Kaiſers Maßregeln vorbereitet würden, unterliegt keinem Zweifel.
Eine Verſtändigung darüber ſei noch nicht möglich geweſen,
da der Neichskanzler Fürſt Hohenlohe noch im Ausland
weilc und auch der Miniſter v. Koeller erſt heute in Berlin
eingetroffen ſei. Mit einer Aenderung des Vereins-
geſetzes, durch welche die ſozialiſtiſche Preſſe nicht getroffen
werden würde, werde nicht viel erreicht werden, eben ſo wenig
verſpreche aber eine ſchärfere Handhabung des allge-
meinen Rechts einen ausreichenden Erfolg. Es würden da-
her beſondere Maßregeln nöthig werden, über die aber ohne
gründliche Prüfung der Verhältniſſe ſeitens der leitenden Kreiſe
nicht Beſchluß gefaßt werden könne.

Wie der „Berl, Börſen-Ztg.“ „von vertrauenswerther Seite“
mitgetheilt wird, ſind Schritte eingeleitet worden, um die Fortſetzung
der Publikationen aus dem Hammerſtein'ſchen Briefwechſel zu
verhindern, reſp. die fernere Zuſendung von Briefen compromittirenden
Inhalts an das ſozialdemokratiſche Blatt hintanzuhalten.

Vor Einführung der Jnvaliditäts und Altersverſicherung
hat man ſich vielfach der Anſchauung hingegeben, als ob die vor
nehmlich landwirthſchaftlichen Theile Deutſchland ganz beſonders
viele Altersrenten und die vorzugsweiſe induſtriellen beträchtlich
mehr Jnvalidenrenten aufweiſen würden. Bisher hat dieſe Anſchau-
ung, von einzelnen Ausnahmen abgeſehen, durch die Wirklichkeit keine
Beſtätigung gefunden. Eine ſtarke Abweichung von dem allgemeinen
Durchſchnitt weiſen eigentlich nur die beiden Mecklenburg und die preußiſche
Lrovinz Schleswig-Holſtein auf, in denen von je 100 M. Rentr zahlung
im Jahre 1894 auf die Altersrenten 84 und auf die Jnvalidenrenten 16
entfallen. Die übrigen Gebiete weiſen Zahlen auf, welche fich um den
für ganz Deutſchland maßgebenden Durchſchnitt von 71 und 29 be
wegen. So kamen auf das Königreich Preußen 72 und 28 Mark.
Die beiden Provinzen Oſt und Weſtpreußen entſprachen genau dem
ſelben Verhältniß. Für die übrigen Gebiete ſtellte ſich der Antheil
der Alters- und nvalidenrenten von je 100 Mark Renienzahlung ſo,
datz auf Berlin 67 und 33 Mark, auf Brandenburg
73 und 22, auf Pommern 69 und 31, auf Poſen
78 und 22, auf Schleſien 66 und 34, auf Sachſen
Anhalt 77 und 23, auf Hannover 72 und 28, auf Weſtfalen und
HeſſenNaſſau je 68 und 35 und auf die Rheinprovinz 67 und 33 Mk.
entfielen. Auffallen wird dabei nur, daß gerade die vorzugsweiſe
land wirthſchaftliche Provinz Pommern verhältnißmäßig ſtark an der
Jnvalidenrente betheiligt iſt. In Bayern tamen 68 Mk. auf die
Alters und 32 auf die Jnvalidenrente, in Sachſen 76 und 24, in
Württemberg 66 und 34, in Baden 64 und 36, in Heſſen 75 und 25,
in Thüringen 73 und 27, in Olvenburg 78 und 22, in Braunſchweig
75 und 25, in den Hanſeſtädten 76 und 24 und in ElſaßLothringen
78 und 22 Mk.

Nach den Jnformationen der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſind
Beſchlüſſe über eine Converſion der 4 prozentigen prenſzi
ſchen Staatsanleihe noch nicht gefaßt.

Die Kaiſertage in Stettin.
Die bet dem Zuſammenſtoß der beiden Cavallerie-Diviſionen em

Montag geworfene Nöorddiviſion war ſüdlich Nadrenſee über
arnimslow znrückgrgangen. Das der Nordarmee angehörige II.
Armeekorps hatte mit dem feindlichen Gardekorps enge Fühlung ge-

wonnen, ohne daß es zum Kampf gekommen war. Das gleichfalls
der Nordarmee angehörende I. Armeekorps ſetzte heute ſeinen Vor
marſch in öſtlicher Richtung fort, um die Randow bei Löcknitz und
Dorotheenwalde zu überſchreiten und demnächſt ſeine Vereinigung
mit dem II. Armeekorps zu bewerkſtelligen. Die Garde-Kavallerie-
Diviſion hat den Auftrag, das Ueberſchreiten der Randow durch das
I. Korps zu verhindern. Das Gardekorps marſchirte um 8* Uhr
von Nadrenſee über Hohenholz auf Barnimslow und Ladenthin,
während die 6. Diviſion des III. Armeekorps gleichzeitig von Roſow
auf Colbitzow und die 5. Diviſion um 8 Uhr auf einer wiederherge-
ſtellten Brücke die Oder überſchritt und gegen Schöningen vorging.
Dieſem Vordringen des Feindes von zwei Seiten tritt das II.
Armeekorps in keiner Stellung in der Linie Ladenthin-Barnimslow-
Colbitzow entgegen. Der Kampf begann in der Nähe von Pomellen.
Die beiden Kaiſer, der König von Sachſen, derGraf von Turin und die anderen fremden Fürſt
lichkeiten begaben ſich ſchon in früher Stunde ins Manövergelände.

Die Südarmee griff zu der feſtgeſetzten Zeit an, während von
der Nordarmee das zweite Armeekorps in ſeiner Stellung bei
Colbitzow dem Angriff kräftigſt entgegentrat und ſeine Stellung
vertheidigte, wodurch die Südarmee einen ſchweren Stand
hatte. Gegen 11 Uhr entwickelte ſich ein andauernder all
gemeiner Angriff der Südarmee auf das zweite Armeekorps,
welches die Höhen bei Colbitzow durch die Korpsartillerie
energiſch vertheidigte und als dieſelben gefährdet waren, neue
IJnfanteriemaſſen gegen den Feind vorſchob. Der Kampf, welcher
um 12 Uhr auf das heftigſte entbrannt war, war zu dieſer Zeit noch
un entſchieden. Gegen 127, Uhr gelang es der Südarmee die Höhen
bei Colbitzow zu gewinnen und das zweite Armeecorps zurückzuwerfen,
worauf „das Ganze halt“ geblaſen wurde. Damit hatte das Manöver
für heute ſein Ende erreicht. Die Luftſchiffer- Abtheilung hatte vor
zügliche Dienſte geleiſtet. Die Fürſtlichkeiten folgten den Bewegungen
der Truppen mit größtem Jntereſſe.

Das III. Korps ging gegen Neubarnislow, ſowie die weſtlich
davon liegenden Höhen vor, während die zweite GardeDiviſion gegen
Ladenthin marſchirte. Bei Sonnenberg war es inzwiſchen zu einem
großen Kavallerie-Gefecht gekommen, bei welchem die vor Krakow in
nördlicher Richtung vorgegangene Garde-Kavalleriediviſion von der
Kavalleriediviſion A geworfen wurde. Das IX. Corps traf in Folge
einer außerordentlichen Marſchleiſtung frühzeitig in der Gegend von
Sonneberg ein. Der Anmarſch wurde von dem Feſſelballon aus recht
zeitig gemeldet, ſo daß die II. Gardediviſion von dem Angriffe auf
Ladenthin abſtand, um ſich dem IX. Corps in der Linie Hohenhoiz
Krakow vorzulegen. Die II. Gardediviſion und der linke Flügel
der I. Gardediriſion wurden vom IX. Korps zurückgedrängt, doch
machte das letztere in der Gegend von Hohenholz Halt, da die Truppen
infolge der ſtarken Märſche den Erfolg nicht weiter ausnützen konnten.
Das III. Korps und der größte Theil der I. Gardediviſion hatten
die ſtarke Stellung des II. Korps in der Linie ColbitzowNeubarnis-
low trotz wiederholter Vorſtöße des Gegners ſiegreich angegriffen und
beide Orte in Beſitz genommen. Die Nordarmee und die Südarmee
bezogen einander direkt gegenüber Vorpoſten und werden morgen den
Kampf fortſetzen. Der Kaiſer wird heute die Führung der
Südarmee übernehmen.

Der Kaiſer von Oeſterreich (in Uniform ſeines Huſarenregiments
Nr. 16) und der König von Sachſen (in der Uniform ſeines 2.
Garde-Ulanen-Regiments) kehrten geſtern zu Pferde vom Manöver-
gelände nach Colbitzow und von dort mittelſt Sonderzuges nach
Stettin zurück, wo ſie gegen 2. Uhr Mittags eintrafen. KaiſerWilhelm blieb bis 4 be im Manövergelände und kehrte gegen
5 Uhr nach Stettin zurück.

Am Abend 7 Uhr fand im königlichen Schloſſe ein Diner zu
etwa 80 Gedecken ſtatt, an dem auch der Earl of Lonsdale theilnahm.
Der Earl ſaß zwiſchen dem Generaloberſt Freiherrn von Los und
dem Chef des Militärkabinets General von Hahnke.

Aus Nah und Fern.
Leichenräuber in Darmſtadt. Jn der Nacht zum Sonnabend

überſtiegen mehrere Perſonen in Darmſtadt die Mauer des ſtädtiſchen
Friedhofs, erbrachen die Leichenhalle, öſſneten die Särge, unter denen
ſich der einer Proſtituirten befand, die wie das Gerücht meldete, mit
werthvollem Schmuck beerdigt werden ſollte und zertrümmerten dieGrabkreuze. Die Polizei 5 100 Mk. Belohnung auf die Er
mittelung der Friedhofſchänder ausgeſetzt.

Blitzſchlag. In die Kirche zu Altkolin ſchlug der Blitz in dem
Momente ein, als der Geiſtliche das Vaterunſer betete. Unter den
Andächtigen entſtand eine Panik. In der Verwirrung konnten die
Wenigſten den Ausgang aus der Kirche finden. Einzelne wurden
vom Blitze betäubt; viele Kinder erlitten erheblichere Brandwunden.
J Panik legte fich erſt als einzelne beherzte Leute die Menge be
ruhigten.

Das geſunkene Torpedoboot S 41 hat bis jetzt noch nicht
gefunden werden können, obgleich der Kreuzer „Gefion“ bereits über
eine Woche nach ihm giſucht hat. Eine Belohnung von 500 Kronen
iſt ſeitens der deutſchen Marineverwaltung für Denfjenigen ausgeſetzt,der zur Auffindung des Bootes führende Mittheilungen machen kann.

Vereine und Verſammlungen.
Hannover, 10. September. Die 48. Hauptverſammlung

des Guſtav Adolf-Vereins wurde geſtern Nachmittag durch Be
grüßungsanſprachen des Oberpräſidenten von Bennigſen, des Stadt
direktors Tramm, des Konſiſtorialraths Superintendenten Hofpredigers
Ahlfeld, des Paſtor primarius Mohr und des Generalſuperinten

denten Schuſter, Vorſitzenden des Hannover'ſchen Hauptvereinsz
öffnet. Die Theilnahme iſt eine außerordentlich große. Vor d
Verhandlungen fanden Gottesdienſte ſtatt, bei welchen Abt Uhlg n
(in der Gartenkirche) und Superintendent Graßhof Meppen c
Aegidienkirche) die Feſtpredigt hielten. Es winde beſchloſſen d
nachfolgendes Huldigungstelegtamm an Se. Majeſtät da

Kaiſer zu richten n„Noch unter dem vollen Eindrucke unſerer großen dent
Zeit und der innigen Mitfeier bei Einweihung der Gedächtnißkirc
für unſeren unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm den Großen, einſt ehe
falls Protektor unſeres evangeliſchen Helferwerkes, bringt die 4
Hauptverſammlung des Guſtav Adolf-Vereins in Hannover ihren
erlauchten Protektor begeiſtert ihre allerunterthänigſten Dankesgrit
und wärmſten Segenswünſche dar, und bittet unter dem Ausdruck
der tiefſten patriotiſchen und d Ergebenheit auch ferner
um die Huld und Gnade Eurer Majeſtät für unſer Friedenswerk
D. FFricke, 1. Vorſitzender D. Schuſter, 2. Vorſitzender.“ t

Hannvver, 10. September. Heute iſt hier der Bergmaunugs,
tag zuſammengetreten zum Leiter deſſelben wurde der Miniſterigl
Direktor Ober Berghauptmann Freund gewählt. Namens der e

ierung begrüßte der Handesminiſter Freiherr v. Berlepſch die Ver
ammlung; er betonte, daß die Regierung den Berathungen große

Bedeutung beimeſſe. Der Präſident des Reichsverſicherungsamtes
Wirkl. Geh. Reg.Rath Boediker wünſchte den Beſtrebungen beſten
Erfolg und erwartete eine Verminderung der Unfälle, die bisher
jährlich die Zahl von 20 000 erreiche.

Bremen, 10. September. Zahlreiche Gäſte aus allen Theilen
Deutſchlands ſind aus Anlaß des 23. dentſchen Juriſtentages hier
eingetroffen. Die geſtrige erſte Plenarverſammtung wurde vom
Senatspräſidenten Dr. Stöſſer- Karlsruhe eröffnet. Zum erſten Vor
ſitzenden wurde Senatspräſtdent am Reichsgericht Dr. Drecheler-
Leipzig gewählt. Zu Stellvertretern Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr.
BrunnerBerlin, Senator Dr. PauliBremen, Profeſſor Dr. Pfaff-
Wien, zu Schriftführern die Rechtsanwälte Dr. Boiſſelier, Dr. Bulling,
Dr. Haber. Bürgermeiſter Luermann bewillkommnete ſodann die
Verſammlung Namens des Senats, worauf Senatspräſident Dr.
Drechsler dankend erwiderte. Nach Abſendung eines Begrüßungs-
telegramms an die Witwe Rudolf von Gneiſt's, des bisherigen erſſen
Vorſitzenden, hielt Juſtizrath Wilke Berlin einen Vortrag über die
Rechtsentwickelung in Deutſchland während der letzten
zwei Jahre. Sodann fanden einige geſchäftliche Fragen Erledigung
und begannen die Berathungen in einzelnen Abtheilungen auf Grund
des aufgeſtellten Programms.

Abends um S Uhr begann die Feſtlichkeit, welche der Senat
im Rathskeller veranſtaltete. Senator Dr. Pauli hieß die Anweſen-
den in launiger Rede willkommen und weihte ſein Glas dem
35jährigen, kraftvollen Manne, dem deutſchen Juriſtentage. NReichs-
erichtspräſident Dr. Drechsler-Leipzig dankte als Vorſitzender des

Juriſtentages und trank auf das Wohl des Bremer Senats und der
freien Hanſeſtadt Bremen. Morgen Nachmittag wird ein Gartenfeſt
im Etabliſſement „Weſerluſt“ abgehalten, des Weiteren wird am
Donnerſtag im Künſtlerverein ein Feſtmahl ſtattfinden und am
Freitag ein Ausflug in See mit dem vom Norddeutſchen Lloyd zur
ung geſtellten Reichspoſtdampfer „Bayern“ unternoinnien
werden.

ſchen

Perſonalnachrichten.
Dem erſten Gerichtsſchreiber, Kanzleirath Schlott zu Halle

a. S. und dem Steuer-Einnehmer a. D. Pauckert zu Zörbig im
Kreiſe Bitterfeld iſt der Rothe Adlerorden 4 Kl., dem Steuerauf
ſeher a. D. Johann Padeck zu Benndorf im Kreiſe Merſeburzg,
früher zu Körbisdorf desſelben Kreiſes und dem Geſtütwärter Auguſt
Glaſer beim preußiſchſächſiſchen Landgeſtüt zu Kreuz im Saalkreiſs
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Dem Landgerichts-Rath Ebbecke in

Halle a. S. iſt das Amt des Univerſitätsrichters bei der
hieſigen Univerſität übertragen worden.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Unget ind
Merſeburg, 11. September. (Einen ſchrecklichen

Tod) erlitt geſtern das 2 jährige Söhnchen des Landwirths G.
in Meuſchau dadurch, daß es beim Spielen am ſogen. Spülig
faſſe das Uebergewicht verlor und ehe es von den Eltern be
merkt wurde, in der im Faſſe befindlichen Flüſſigkeit erſtickte.

Schkenditz, 10. September. (Feuer) entſtand am Sonn
abend in dem Birkmann'ſchen Gute zu Ermlitz. Es brannte der in
einigen Centnern Streuſtroh beſtehende Inhalt eines Stalles. Durch
die raſche und umſichtige Hilfe der Nachbarn und der auf dem Ritter
gute e beſchäftigten Arbeiter und Maurer konnte das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränkt werden.

65 Calbe, 10. September. (Todgefahren) wurde auf der
Schönebeckerſtraße ein Handwerksburſche, der beim Beſteigen eines
Laſtwagens ausglitt und unter die Räder kam.

W Neugattersleben, 10. September. (Das Krieger-
denkmal,) welches vom Schloßhauptmann von Alvensleben ge
ſtiftet wurde, zeigt auf großen, mit Cement verbundenen Feldſteinen
etwa in Manneshöhe ein meterhohes gußeiſernes Kreuz, das auf der
Vorderſeite außer einem mit Eichenkranz umgebenen W die Kriegs
jahre 1864, 1866, 1870 und 1871 zeigt. Die Rückſeite trägt folgende

c J „;J G T T T T T èTÄÖç ee m w r S Drrei jgÜban .d,edſhq Tverſehen, als dies der Krieg mit ſich bringt. Die Ruſſen können bei
ihren Manövern wohl eine Diviſion unerwartet und unangeſagt von
einem Landrahskreis in den anderen verlegen und die politiſchen
und kommunalen Behörden plöslich mit der ſofortigen Ausführung
von Lebensmittellieferungen, von umfangreichen Einquartirungen
und Vorſpannlkeiſtungen veauftragen. Das dürfen jedoch deutſche
Militärbehörden nicht. Unſere Truppenführer ſind daher bei den
Manövern in ihren ſtrategiſchen, wie taktiſchen Entſchlüſſen und in
ihrer Bewegungsfreiheit auf Schritt und Tritt durch geſetzliche und
anderweitige Friedensrückſichten gebunden. Dieſe ſind ja unabänder-
lich geboten. Daß ſie aber die kriegsgemäße Anlage und Durch
führung der Manöver ſehr beſchränken, iſt klar, und zwar iſt dies in
um ſo höheren Grade der Fall, je grötzere Truppenmaſſen an den
Uebungen theilnehmen. Um ſpeziell ein Manöver, in
welchem auf jeder Seite eine wenn auch ganze kleine Armee (alſo
eine ſolche in der Stärke von nur zwei Armeekorps und einer
Kavalleriediviſion) auftritt, ſo zu geſtalten, daß die beiden Armee-
Oberbefe lshaber den vollen Nutzen für ihre perſönliche Ausbil dung
gewinnen, müßte man ihnen die völlige Freiheit in ihren täglichen
Entſchlüſſen und völlige Freiheit der Bewegung über einen weiten
Raum gewähren. Solche Manöver müßten dann auch nicht nur
auf etwa vier Tage, wie es bei den bevorſtehenden Kaiſermanövern
der Fall iſt, beſchränkt ſein, ſondern auch auf einen weſentlich län-
geren Zeitraum ausgedehnt werden, was ſie außerordentlich koſtſpielig
geſtalten würde.

Im Kriege iſt im täglichen Treiben der Truppen die Schlacht
die Ausnahme, das Marſchiren die Regel. Periodiſch kommt es zu
Operationspauſen, in denen die Gegner ſich nur beobachtend gegen
überſtehen und der „kleine“ Krieg dann in ſein Recht tritt. Mit
Recht verlangen wir aber bei einem Manöver das ſich im Ganzen
nur über vier Tage hinzieht, mindeſtens an drei Tagen Gefechte und
auch eine zuſammenhäugende „Schlacht“, um möglichſt allen
Truppen und den Befehlshabern aller Grade Gelegenheit zur Be
thätigung dem Gefechtsfelde zu geben. Auch dieſe
Rückſichten wirken beſchränkend auf die Anlage von „Armee“
Manövern, inſofern ſie namentlich die Entſchlußfreiheit der
oberſten Führer recht ſehr einengen. Es darf doch im Manöver
J B. nicht vorkommen, daß Parteien ſich einen Tag oder länger
ediglich gegenüberſtehen, oder daß die eine Partei durch den frei

willigen Rückzug der engen Fühlung am Gegner ſich entzieht oder
daß das eine ArmeeOberkommando durch Bewegungen anderer Art
die Entſcheidung durch die Schlacht ſo verſchiebt, daß es dadurch für

einen Tag oder gar für mehrere Tage nicht zu größeren Gefechts
übungen kommt. Die Manöverleitung iſt daher gezwungen, die
Oberbefehlshaber in ihren Entſchlüſſen tagtäglich zu beeinfluſſen, daß
da wo es wie in Rußland, Frankreich und Oeſterreich ſchon zu
ſolchen „Armee“Manövern gekommen iſt, dieſe für die Heran
bildung von Armeeführern angeblich doch nur von ſehr frag-
lichem Werih geweſen ſein ſollen. Recht ſehr beſchränkend
auf die Freiheit der Entſchlüſſe der Armeeführer wirkt bei
den Manövern auch der Umſtand, daß diejenigen Eiſenbahn
ſtationen, von denen aus nach Beendigung der Uebungen die
Truppen wieder in ihre Standorte zurückbefördert werden ſollen,
lange vorher dazu beſtimmt und mit den erforderlichen Einrich-
tungen verſehen werden müſſen. Das Manöver muß alſo ſo
ſchließen, daß die Truppen möglichſt alle noch an dem letzten Uebung-
tage ohne große Märſche jene Einſchiffungsbahnhöfe erreichen können.

Wir ſehen nun auch in Deutſchland zum erſten Mal bei den
diesjährigen Kaiſermanövern mehr als zwei Armeekorps auftreten.
Es manöveriren das 2. und 9. Armeekorps gegen das Garde-
und 3. Korps. ſämmtlich jedoch, wie es ſcheint, ohne die vierten
Bataillone, die ſonſt, zu Vollbataillonen ergänzt, zu den Kaiſer-
manövern herangezogen wurden. Zu jeder dieſer ſo ge-
ſchaffenen Armeeabtheilung tritt eine Kavalleriediviſſion. Wie bereits
bekannt, iſt der erſte Manövertag dem Aufklärungsdienſt der beiden
Kavalleriediviſionen und dem Vormarſch aller vier Armeekorps in
je einer aus dem Verbande des ganzen Korps zuſammengeſtellten
Marſchkolonne gewidmet geweſen. Die drei folgenden Tage ſind
dem weiteren Anmarſch der Parteien gegen einander gewidmet, wo
nach es ſchließlich und zuletzt zu einer „Schlacht“ kommen wird. Um
die Zeit nicht durch tägliche Verſammlungs und Zerſtreuungsmärſche
zu vergeuden, wird durchweg an allen vier Tagen in größeren Ver-
bänden biwakirt. Dies vereinfacht die Verpflegung und geſtattet,
täglich die Zeit vom frühen Morgen bis in den Nachmittag hinein
lediglich für die Uebungen ſelbſt auszunutzen.

Aus dem Umſtand, daß weder Armee- Oberbefehlshaber ernannt,
noch Armeeſtäbe gebildet worden find, darf man wohl ſchließen, daß
es ſich um Führungen von Armeen nicht handelt. Es ſcheinen viel
mehr auf jeder Seite der beiden Parteien zwei Armeekorps und eine
Kavalleriediviſion in Kooperation neben einander aufzutreten, ſo daß
die kommandirenden Generale, beeinflußt durch die ihnen von der
das ArmeeOberkommando vertretenden) Manöverleitung zugehenden

irektiven lediglich nach ihren eigenen Entſchlüſſen zu handeln haben.
Das ſchließt nicht aus, daß zuletzt einer der kommandirenden

Generale z. B. durch das gemeinſame Vorgehen der geſammten Streit
kräfte der einen Partei gegen ein und daſſerbe Ziel veranlaßt, den
Oberbefehl über beide Armeekorps übernimmt. Auch dürfte der
Kaiſer in Perſon vielleicht Gelegenheit nehmen, ſich einmal in der

an über eine der beiden Armeeabtheilungen zu ver
uchen.

So ſehen wir denn die erſtmaligen Verſuche zur Ei führung
von Manövern mit mehr als zwei Armeekorps in Deutſchland
ſich nicht eigentlich nach Art der ruſſiſchen und franzöſiſchen
„Armee“ Manöver geſtalten. Unſere Heeresverwaltung tritt
mit Vorſicht auf und ſcheint es vor allem darauf
abgeſehen zu haben, den fommandirenden Generalen mehr
als bisher die Gelegenheit zu geben, ſich als ſolche, nämlich
in der Führung der Armeekorps, zu üben. Dazu war nach den
bisherigen Gepflogenheiten doch allzuwenig Gelegenheit. In der
alten kleineren Armee, wie ſie bis 1866 beſtand, hatten wir nur
neun Armeekorps. Da jedes Jahr ein Königsmanöver
ſtattfand in welchem ein Armeekorps gegen anderes
auftrat, ſo kam jeder kommandirende General alle vier bis fünf
Jahre einmal dazu, ſein Korps ein paar Tage lang gegen ein
anderes zu führen. Heute haben wir, abgeſehen von den Bayern,
18 Armeekorps zu ſchulen. Soll den kommandirenden Generalen
Gelegenheit gegeben werden, ſelbſt auch nur wie früher alle vier bis
fünf Jahre ihre Truppen gegen diejenigen eines anderen gleich ſtarken
Truvpenverbandes zu führen, ſo müſſen alle Jahre vier Armeekorps
Kaiſermanöver haben (ſtatt wie früher nur zwei). Dabei wird es
ſich öfter ermöglichen laſſen und von Vortheil für die Geſammtaus-
bildung der Armee ſowie auch der Jntendantur und der militäriſchen
Eiſenbahnbehörden ſein, dieſe Manöver ſo zuſammenzulegen, daß
wie dies nun in Pommern vor ſich geht je zwei Korps mit oder
auch ohne gemeinſamen Oberbefehl gegen einen gemeinſchaftlichen

ind operiren.
In Folge der größeren An und Abmarſchentfernungen zum

Manövergebiet und von dieſem wieder zu den Standorten ſtellen ſich
die Koſten bei ſolchen umfangreicheren Kaiſermanövern wahrſcheinlich
nicht unerheblich theuer heraus. In dieſem Jahre hat man die
Mehrkoſten wohl durch Beſchränkung anderer Uebungen und dadurch
einzubringen geſucht, daß innerhalb der an den Kaiſermanövern
betheiligten vier Armeekorps die ſonſt vorgeſchriebenen zweitägigen

anöver von Diviſion gegen Diviſion und das eintägige Manöver
im Korpsverbande gegen einen markirten Feind weggefallen find.
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Müller Hoffmeiſter wurde auf der Mühle erſchlagen unde unter der Mühle Befindlichen noch drei andere, während

n Mann und zwei Kinder weniger 7 getroffen wurden
mit dem Leben davonkamen. Der Müller hinterläßt eine

u mit ſieben Kindern, von denen das jüngſte erſt acht Tage
iſt. Auch der andere Erſchlagene, Adolph Wilke, wird von

n Wittwe und zwei Kindern betrauert. Die beiden getödteten
der im Alter von 12 und 3 Jahren ſind die Kinder des
Aähmten Chriſtoph, Wilke. So ſind durch einen Schla
a Familien in tiefe Trauer verſe t worden. Der Vorfa
wider eine Warnung davor, ſich beim Gewitter in die

vhe hoher Gegenſtände e begeben.
Halberſtadt, 10. September. (Feuer. Jrrſinnig?)

dem Hauſe Magdeburgerſtraße 10 brach in vergangener Nacht
m le W auf dem Bodenraume Feuer aus, durch das ein Theil

Hachſtuhles zerſtört wurde. D
x einigen Wochen
d van hatte,
alle gebrachtre Die Fr

ſt

da das Haar des Verbandes wegen völlig abgeſchnitten
noch deutlich zu ſehen.

Belgern, 10. September. (Unf al 1) Auf demWege von
duſchwitz nach Belgern verunglückte heute Vormittag der 55 Jahre
e Fferdehändler Karl Schneider aus Uebigau. Er wollte mit ſeinem
i zwei dreijährigen Pferden beſpannten leichten Wagen andern Ge
nen ausweichen, gerieth dabei aber mit einem Rade an einen
ſelſtein, die Pferde wurden ſcheu, zerbrachen die Deichſel und liefen
won. In einem großen Bogen kamen ſie jedoch wieder zurück und
z Heſttzer hatte nichts Eiligeres zu thun, als dieſelben zu erfaſſen.

dies gelang ihm auch, aber er kam dabei zu Fall und unter die
ftiere, die ihn mit den Hufen arg zugerichtet haben, ſo daß leider
i Rippenbruch und damit verbundene Lungenverletzung vom Arzte
igeſtelt worden iſt. Der Verunglückte befindet ſich vorläufig in
gen Fährhauſe in guter Behandlung.

z Köſen, 10. September. (Das Bad iſt, wie bereits
früher mitgetheilt, aus ſtaatlichem in ſtädtiſchen Beſitz überge
angen. Wir ſind jetzt in der Lage, über die Abmachungen
Näheres mitzutheilen.

Nach dem Vertrage wurden die Waſſerkraft, das Gradirwerk,
die Inhalationshallen, die prachtvollen Parkanlagen auf dem linken
Saalufer, überhaupt alles unbewegliche und bewegliche Zubehör
des Bades der Stadt Köſen als unbeſchrünktes Eigenthum über
laſen. Nur das Eigenthum der Soolquelle behält ſich der Staat
vor, jedoch mit der Einſchränkung, daß es zu Bade- und Cur-
zwecken, nicht aber zu techniſchen Betrieben, der Stadt überlaſſen
bleibt, die Quelle im beliebigen Umſange auszunutzen, aber mit
der Verpflichtung, die durch Waſſerkraft betriebenen Pumpenan-
lagen in einer ſolchen Wirkſamkeit zu erhalten, datßz einem Erſaufen
des tiefen Schachtes durch den Zufluß der ſehr ergiebigen Quelle
vorgebeugt wird. Die Oberaufſicht über den Badebetrieb bleibt
nach wie vor bei der Regierung indeſſen wird der Stadtver-
waltung eine ſehr erwünſchte freiere Bewegung in der Verwaltung
des Bades geſichert.

m Erfurt, 10. September. (So läßt's ſich ſchon er
Pitagen.) Daß ein ſocialdemokratiſcher Redacteur nach ſeiner Haft
ntlaſung öffentlich die humane Behandlung, die er im Gefängniß
fahren hat, rühmt, desgleichen das Verhalten des I. Staatsanwalts,
irfe nicht oft vorkommen. Der ſrühere Redakteur der „Thüringer
Tibüne“ in Erfurt, der im Naumburger Gefängniß eine neun-
monatige Strafe verbüßt hat, erzählt in genanntem Blatte, daß ſeine
Zelle die deſte im ganzen Geſängniß geweſen ſei, mit der Ausſicht
auf die Stadt und das Saalthal. Auf ſein Geſuch iſt ihm vom I.
EStaatsanwalt, Geh. Jnſtizrath Lanz, 11 Zeitungs
npwent, eigene Lecture und Abends Licht bis 9 Uhr gewährt
worden.

v Oſterode, 10. September. (Der Brandſchaden) iſt
auf 2 Millionen Mark feſtgeſtellt. Niedergebrannt ſind 148

ebäude.

Waltershauſen bei Gotha, 10. September. (Ein großer
9rand) legte geſtern früh drei Scheunen mit RNebengebäuden nieder.
die Wohnhäuſer konnten gerettet werden.

Gotha, 9. September. (Patriotiſches Verhalten!)
Das Vorgehen des fürſtlichen Konſiſtoriums in Greiz anläßlich der
SedanFeier iſt überboten worden durch das Verhalten des Pfarrers
Holzapfel in Großalmerode (Reg.-Bez. Kaſſel), der am 18. Auguſt
es für angezeigt hielt, die Gemeinde von der Kanzel herab zu warnen,
ſch an dieſer patriotiſchen Kundgebung zu betheiligen. Jn Folge
diſes mehr als befremdlichen Auftretens haben ſich die Mitglieder
des LandwehrKriegervereins und des Turnvereins, ſowie eine An
zahl Patrioten Großalmerodes am 1. September nach dem benach-
daten Wickerode begeben, um dem daſelbſt durch Pfarrer Ziegler aus
helſa abgehaltenen Feſtgottesdienſt anzuwohnen. Pfarrer Holzapfel
wird ohne Frage zur Verantwortung gezogen werden.

w. Koburg, 11. September. Beſuch.) Der kaiſer
liche Statthalter von Elſaß Lothringen, Fürſt Hermann zu Hohenlohe
Langenburg, und Gemahlin ſind geſtern Nachmittag hier eingetroffen.

Leipzig, 10. September. (Wegen Beleidigung des
Kaiſer s,) begangen durch einen Artikel in der ſocialdemokratiſchen
„Volkszeitung“ vom 3. September, iſt heute der Redacteur Jllge
verhaftet worden.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Uunftrut.

Falk. Wuchs.Etraußſurt III 10, Septbr. 7 0,90. 1 1. Septbr. 27 0,90. 0,00

alle 7 1,68. e 7 r 1,68. 0,00I 7 1,24. v I 1,24. 0,00ichen 66.Elbe,
Außig 9. Septbr. 0,47. 10. Septbr. 0,45. S 0,02
Tresden 1,62. I,64. 92Dienderg r 970. e 0,69 0,01vardy n 0,44. n s V,42. 0,02Aagdeburg e 2 0,65. 0,65. 0,50 denenVittenberge 0,69. e 0,66. 0,04

Wetterau ?ſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Eeewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 12. September: Wolkig, warm, ſtrichweiſe
Regen. Lebhafter Wind an den Küſten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
de Schankwirth Karl Aug. Vieweg in Bornn bei Chemnitz,

chermeiſter Friedrich Aug. Kurt Furkert in LeipzigNeuſchöne
ſeld, Nachlaß des Flelſchermeiſters Karl Hermann Friedrich Müller
m Altenburg, Maſchinenfabrikaut Jakob Aoolf Widmer, Inhaber

rma Widmer u. Co. in Meuſelwitz, offene Handelsgeſellſchaft
unter der Firma W. u. J. Wertheimer in Plauen i. V., Guts
St Karl Friedrich Neubert in Auerbach b. Stolberg i. Erzgeb.,

Cermeiſter Guſtav Paul Kirchner in Taucha.

Marktberichte.
Leipzig, 10. September. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto behauptet,
inländiſcher alter 138--142 bez. Brf., inländiſcher neuer 138--142
bez. Brf., ausländiſcher 140--153 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto behauptet, inländiſcher alter 124 130 bez. Brf., inländiſcher neuer
124-130 bez. Brf. ausländiſcher 120 12 i Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140--160 r Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. Malz per

kg netto 14 bezahlt u. Brief Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 Kg netto inländiſcher alter 120 bis
125 bz. Br., inländiſcher neuer 120- 125 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerikan. 110-114 bez. Brf., runder 110--114 bz. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130- 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

bezahlt. Rapskuchen per 100 kg netto 8,50-9,50 Brief.
Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 43,50 bezahlt.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130--180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne gof mit 50 c. Ver

S A. Geld mit 70 Verbrauchsabgabe 34,00
Mark Geld. Sonnabend, 7. September, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 34,20 Mark Geld.
Frankfurt a. M., 9. Septbr. Weizen ab Umgegend 14,00

bis 14,25 kurheſſiſcher 14,25 14,75 ruſſiſcher 14,25 15,75
Mark, Roggen, hieſiger 11,80 Braugerſte 15,00 17,50
R Hafer, ruſſiſcher 12,50 13,50 A. hieſige12,25—14,00 Mais 11,75 Malzkeime 7,00
Roggenkleie 7,25—-7,50 Weizenkleie 6,25——6,50 Milchbrot-und Brotmehl im Verband 40,00-42,00 norddeutſches und weſt
fäliſches Weizenmehl Nr. 00 20,00--21,00 A. hieſiges Weizenmehl
Nr. 0 ca. 27,00--28,00 Roggenmehl Nr. 0/1 18,00-—19,00

Breslan, 9. Septbr. Getreidebericht. Bei zum Theil
ſchwachem Angebot und guter Kaufluſt war die Stimmung feſt und
Preiſe zogen theilweiſe weiter an. Weizen, ſchwach zugeführt und
feſt, weißer 14,30 14,60 gelber 14,20--14,50 feinſter über
Notiz. Roggen feſt, 10,90 11,20 11,50 feinſter über Notiz.
Gerſte ausreichend angeboten, 10,50 12,50 13,50 14,60
feinſte darüber. Hafer ſchwacher Umſatz, alter 12,20—12,80 13,20.
neuer 10,00-- 10,80--11,40--11,80 feinſter über Notiz. Mais
ohne Geſchäft, 12,50 13,25 Alles per 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
Köln a. Rh., 9. Septbr. Der Auftrieb zum heutigen Markte

betrug 670 Ochſen. I. Qual. 72-74 II. Qual. 67 69 III. Qual.
60--64 187 Kühe. I. Qual. 65,00 II. Qual. 6) 62 A.
III. Qual. 54-57 41 Stiere. I. Qual. 63 —64 II. Qual.
58 60 III. Qual. 54—-55 907 Schweine, I. Qual. 53
bis 54 A. II. Qual. 50--51 III. Qual. 45—48 A. pro 50 kg
Schlachtgewicht.

Hamburg--Altong, 9. Sept. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel langſam, Hammelhandel ruhig. Beſte Rinder
66 Mittelwaare 5460 A. und geringere Waare 48——50 A.
die 100 Pfund. Beſte Hammel 60-65 Mittelwaare 55——60
und geringere Waare 4448 das Pfund. Schweinehandel
mittelmäßig. Beſte ſchwere Verſandtwaare 47,00 leichte
Mittelwagare 46—48 Ferkel 45 46 und Sauen 33 40 Mart
die 100 Pfund.

Haumburg, 10. September. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1107 Stück die-

vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 942 Stück,
ecklenburg 113 Stück, Schleswig-Holſtein 52 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 78-83 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qualität

72-77 Ac., III. Qual. 63 69 geringſte Sorte 46-—55
Unveriauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Hamburg, 9. September. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben:
2377 Rinder u. 2395 Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1560
Stück aus Dänemark und 16 Stück aus Schweden. Das aus dem
Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles-
wig Holſtein Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 65 II. Qualität Ochſen
und Quienen 57 Junge fette Kühe 56—59 Aeltere
fette Kühe 48—-53 Geringere fette Kühe 39 44 Bullen
nach Qualität 48-—55 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein und Hannover.

Gezahlt wurde für I. Qualität 58--61 für II. Qualität
52—54 für III. Qualität 45--52 A.

Verladen wurden ca. 400 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Der h nahm einen ſchleppenden Verlauf und konnten die vor
wöchigen Preiſe nicht voll gehalten werden. Es verblieb ein Ueber
ſtand von 173 Rindern und 690 Schafen; dem ſtarken Antrieb ſtand
dine nicht genügende Nachfrage gegenüber. Dem Anſchein nach be-
wirkt die Ausſicht ſtehende L.uarantaine ſchon jetzt vermehrte Zufuhr
aus Dänemark.

Hamburg, 9. September. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“.
Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 44—46 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 42-44 20 5 Tara Gute leichte Mittelwaare
45-—-47 C. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 44-45 24
Tara, Sauen nach Qualität 36 40 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 10. September. Weizen emit Ausſchlnß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco feſt, Termine wenig verändert getündigt 600 Tonnen, Kündigungspreis 135 Mk.
dez., loco 132 145 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 135 Mk. bez., gelber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., ver dieſen Monat Mk. dez., Durch
ſchnittspreis Mt. dez., per September 137- 138 Mt. bez., per Oktober
137,75 140 Mk. bez., per Nov. 14] 25- 142 Mk. bez., per Dez. 143,50 143,25--144 Mk.
bez., per Mai 1896 148,75 149,25 148,75 Mt. vez. per Juni bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angerot, Termine niedriger, getündigt
3000 To., Kündigungspreis 156 Mt., loco 119 117 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 116 Mt. bez., inländiſcher guter neuer 114,5--1156,6 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittsprels Mt. bez., per September 114--114,25 Mt. bez., per Oktober 114,25
bis 115, Mk. bez., per Nov. 116,75-—116,5--117,5 Mk. bez., per Dez. 118,25 119,25 Mk.
bez., Mai 1896 123,5--123,25- 124 Mk. bez., Juni Mk. bez.

Eerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 106 124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 120--152 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 123--138 Mt. bez., feiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128-- 138 Mk. bez., feiner 140- 146 Mt. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mt. bez., feiner Mk. dez., rufſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Nk. bez., ver dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 122 122,75 Mk. bez., ver Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mt. nach Qualität, runder 109--115 Mt.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Rk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 10. September. (Bebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 136--141
Mk., neuer Mk., Weißweizen 133--157 Mk., glatter engliſcher Weizen 124-31 Mk.,
Rauhweizen 122--127 Mtk., Roggen alter 116--122 Mk., neuer Mk., Chbevalier
gerſte 140-- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 118--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 10. Sept. Weizen ſtill, loco 130-- 135 Mk., per September-Oktober
135,00 Mtk., per Oktober- November 137,00 Mk. Roggen loco leblos, 111--117 Mk.
per Sept.Okt. 1165,60 Mk., per Okt.Nov. 117,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 132 bis
119 Mk.

Köln, 10. Sept. Weizen alter hieſiger loeo 14,00, neuer hieſiger fremder
loco 15,00, per Oktober Roggen diefſiger loco 12,00, fremder loco 13,00,
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hiefiger fremder 13,25.

Mannheim, 10. Sept. Weizen per September Mk., per November 13.70 Mtr
per März 14,15. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 11,55 Mk., per März 12,05 Mk

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,10 Mk., per März 12,40 Mk. Mais ver
September per Nov. 10,00, per März 10,00.

Hamburg, 10, September. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 139 129
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 1I10--114 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 75--78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 10. September. Weizen per Herbſt 6,66 Gd., 6,68 Br., per Sept. O.
Gd., Br. per Frühjahr 7,11 Gd., 7,13 Br. Roggen per Herbſt 6,10 Gd. 6,12 Br,
per Sept.Okt. Gd., Bt., per Frühjahr 6,42 Gd., 6,44 Br. Mais per Sept
Oktober 5,75 Gd., 5,80 Br., per MaiJuni 4,89 Gd., 4,91 Br. Hafer per
Herbſt 6,04 Gd., 6,06 Br., per Frühjahr 6,30 Gd., 6,32 Br.

Peſt, 10. Sept. Weizen loco matt, per Herbſt 6,28 Gd., 6,30 Br., ver Fri' r
6,79 Gd., 6,81 Br. Roggen per Herbſt 5,76 Gd., 5,76 Br., per Frühjahr 6,02 S
6,04 Br. Hafer per Herbſt 8,62 Gd., 6,64 Br., per Frühjahr 5,90 Gd., 5,92
Mais per SeptemberOtt. 5,80 Gd., 6,35 Br., per MaiJuni 1896 4,52 Gd., 4, 1 Br.

Paris, 10. September. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per September 18, h ver
Okt. 18,63, per Sept. Dez. per Nov. Febr. 19,46. Roggen behaupte', per
Sept. 10,15, per Nov.-Febr. 10,86.

Paris, 10. September. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Sept. 18,25, per Okt.
18,65 per Sept. Dez. per Nov.-Febr. 19 20. Roggen ruhig, ver Septembey
10,20, per Nov. Febr. 43,30.

Amſterdam, 10. September. Weizen auf Termine ruhig, per Nov. 141, per
März 145. Roggen koco auf Termine behauptet, per Sept. per Oktober
97, per März 102.

Autwerpen, 10. September. Weizen träge. Roggen ruhig. Haſer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 10. September. An der Küſte 119 Weizenladungen angeboten.
z Zetersburg 9. September. Weizen loco 8,00, Roggen loco 5,00. Hafer

oco 3,49.
NeweYork, 10. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 62,, Weizen per

Sept. 62 ver Okt. 62 ver Dezember 67 per Mai 678 Mais per Sept. 389
per Okt. 389,, per Dez. Mehl 2,80. Getreidefracht 21 Mk.

Chieago, 10. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 56,, per Dez. 589 per
September 32

Zucker.
Hamburg, 10. September. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſs vo

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver September 9,55, per Dezember
10,20, per März 10,471 per Mai 10,62 Ruhig.

London, 16. September. 96 Prozent Japazncker ioco ruhlg, Rhden- Rohzucker
loco 9 ruhig.

VParis, 10. September. Schlußbericht.) Robzuder ruhig, à Prozent loco 27,75.
Weißer Zucker, Nr. 3 ver 100 Kilogramm per Sept. ver Oktober Januar
30,25 per Januar- April 81,00.

New-York, 10. September. Zucker: Muscovado 2 h Tents; rod Sentriſugal 3
Cents, raff. granul. 4 0 Cents.

Kaffeec.
Hamburg, 10. Septemler. (NRachmittagsbericht.) Good average Sanrtos ver Sep

tember 74,00, per Dezeinber 72,25 per März 71,00, per Mai 79,25. Ruhig.
Havre, 10. Septemder Schlußbericht. Telegramm don Beimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Septeinber 91,75, per Dezember 89,75, er März 27,50
Kaum behauptet.

Haure, 10. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u. CTo.) Kaffee in Rew
Yort ſchloß mit 15 Voints Hauſſe.

Amſterdam, 10. September. JavaKaffee good ordinary 552
Petroleum

Brenmten, 10. September. (Schlutbericht.) Raſſinirtes Petroleum. Feſt. Loco
6,20 Br. Tendenz: feſt.

Hamburg, i0. September. Petroleum loco ruhig, Standard wöite loco 6,20.
Stettin, September. Betroleum loco 19,50.
Autwerpen, l. September. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 18 Per

känferpreis. Tendenz feſt.

Spiritus.
BVerlin, 160. September. Spiritus mit 70 Mart Verdrauchsadgade per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Getündigt L. Kündigungspreis
Loeo mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsadgade. Termine ſlau. Gekündigt 140 000 Lt. Kündigungs-
preis 37,6, per dieſen Monat 37,5—37,4 37,6 Mt. bez., per Oktober 37,8 37,6 -37,7 Mk.
bez., per Nov.Dez. 37,7 37,7 Mk. bez., per Mai 38,8-38,7 38,9 37,8 Mk. be

Hamburg, 16. September. Spiritus ruhig, per September-Oktober 173 Br.,
per Oktober November 18 Br., per Nov.Dez. 18 Br., per Dez. -Jan. 181, Br.

Stettin, 10. September. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konfum-
ſteuer 34,00.Breslau, 10. September. Spiritus per 300 Liter 100 Procent exel, 50 Mk. Ver
brauchsadgahe Der Sept. 54,20, do. do. 70 Mart Verbvrauchsabgabe per Sept. 34,30.

Paris, 10. September. Spirttus ruhig, per September 29,75, per Oktober 39,25
per Nov. Dezbr. 30,50, per Januar-April 31,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Werlin, 10. September. Rüböl ver 100 Kg. mit Fatz. Termine ſtill. Ge

kündigt Tr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Monat Mk., per Sepember und Oktober 43,6 Mk. bez,, per November und Dezember

43,4 45,3 Markt.
Hamburg, 10. September. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 45,00.

e Köln, I. September. Rüböl loco 49.00, per Oktober 46,89 Br.
Stettin, 10. September. Rüböl loco unverändert, ver Sepr.-Okt. 43,70.
Vreslan, 10. September. Rüböl per Sept. 43.,50, per Oktober 44,00.
Paris. 10. September. Küdöl behauptet, ver September 49,76, per Okt. 50,90,

per November- Dezember 50,25, per Januar-April 51,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 10. September. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135- 160 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 150—— 180 Mk., Futterwaare 116— 134 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbien, gebe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25—-80 Mt., Linſen
29—65 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 10. September. Kochlinſen 22,00-—25,90 Mk., Kocherbſen 14,00 16,00
Mart, Speiſebohnen 22,00-—-24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 109. September. (Amthich.) Kartoffern, neue 4,00—-7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,60 Mk., Kartoffelmehl 15,50 Mk.
Nordhauſen, 10. September. Kartoffeln 5,50— 6,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 10. September. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 15,25—— 16,50 M.

Lieferung per September Oktober 16,59— 16,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15, 16,00 Mt., Lieferung per September- Oktober 156 75- 16,25 Mk., Superior Stärke
16,69— 17,50 Mk., Superior-Mehl 17,00-- 17,69 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
BVerlin, 19. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Sqyweinefleiſch 1,00--1,40 Mt. Kalbſleiſch 1,10-1,60 Mk., Ham-
meiſieiſch 1,00-—-1,50 Mt., Butter 1,80-—2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,20-4,00 Mk.

per Schock.Nordhanuſen, 10. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne
Knochen 1.60 Mt., Schweinefleiſch 1,20——-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mt.,
Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 3,10--1,20 Mi., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
dutter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60 Mt., Eier 1,06--1,15 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,29—3,40 Mk., Käſe 4.00-—8,50 Mk. per Schock.

verzollt.z Antwerbvpen. 9. September. Schmalz per September 78 Margarine ruhig

Fiſche.
Verlin, 10. Sept. Karpfen 1,20—2,40 Mk., Aale 1,00 2,60 Mk. Zander 1,20

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00 2,00 Mk., Barſche 0,60 1,60 Mt., Schlele 1,20-2,60 Mt.
Bleie 0,61 1,20 Dit. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,0 M. per Schock.

Hamburg, 10. September. Steinbutt 95 Pfg., kleine 40Pfg., Seezungen, große 135
fg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 40 Pfs.,
0 Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mittel 35 Pfg., keine 18 Pig., Scheilſiſche, große 10
ſg., mittel 6 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 189 Pfg. Siiderlachs 135 Pfa.,
chsſorellen 129 Pfg. Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Vfg., Hummer, lebende 280 Pfg.,

Caoliau. große 14 Pfg., kleine 8 Pig., Lengfſiſch 8 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Peter
männchen 21 Pfg., Rochen 6 Vfg., Blauſiſch 14 Pfg.

Mehl.
Berlin, 10. September. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Hekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 15,80 Mk., ver dieſen Monat
15,85-—165,75 dez., ver Oktober 16,00-—15,90 bez., per November 16,20--16,10 bez., per
Dezember bez. Weizenmehl Nr. 00 20,60 16,00 dez.- Nr. 0 18,00 16,50 vez.,
feine Marten über Notiz vezahlt. Roggenmehl Nr. O 16,00 15,50 bdez., do. ſeine
Marten Nr. 01 17,25- 16 00 dez., Nr. 9 1,50 Mk. böder als Nr. V ver 100 Kilo
gramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,40--7,60 bez. Weizenkleie 7,30--7,50 bez.

Paris, 10. September. (Schlußbericht.) Mehl ruhig, per September 41,70 per
Oktober 42,5, November- Februar 43,10. per JanuarApril 43,465.

Stroh. Heu.Nordhauſen, 10. September. Richtſtrod 2,75—3,256 Mk., Heu 8,25—4,25 Mk. per
100 Kilogramm

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 10. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. PerSeptember h Mk., per Oktober 3,60 Mk, per November 3,621 Mark. ver Dezember

3,521 Mk., per Januar 3,621 Mk., per Februar 3,65 Mk., per März 2,67*2 Mk., per
Ayrii 3,70 Mk., per Mat 3,70 Mk., ver Juni 3,72 Mk., per Juli 3,72 Mk., per
Anguſt 8,721 Mk. Umſatz 250 000 Kilogramm.

Bremen, 10. September. Baumwolle, upland middling loco 409, Pfg. Wolle, Um
ſag 28 Ballen.

Liverpool, 10. September. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 9000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1600 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per September- Oktober 4 Käuferpreis, per Januar Februar 4B Werth,

Oktober- November 4 Werth, Februar März 41 Käuferprels,
November Dezember 419 Verkäuferpreis, MärzApril 42 Käuferpreis,
Dezember-Januar 4910 Verkäuferpreis, ApriiMai 4 d. Verkäuferpreis,

Metalle.
4 Slasgow- 10. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 48

Amfterdam, 10. September. Bancazinn 39London, 10. Septemder ChiliKupfer 46 Lſtrl., per 3 Monat 46 Lſtrl., Blei,
ſpan. 1025 Lftrl., engl. 11 Lſtrl., ginn 642 Lſtir., Zink 16 Lſtrl.

oh.

Rio de Janeiro, 19. September. Wechſel auf London 11,
Bnenos-Ayres, 10. September. Goldagio 219

Derantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guftav Adolf Laurert für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirften für den Inſeratentheil
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9—12 Uhr Vorm., außerdem
Chefredatteur Hertell (Schillerſtraße 1, J.) Privatſprechſtunde Nachm. 4-6 Uhr und
Dr. Walther GBehbens le den Karlſtraße 26) Privatſprecdſtunde Nachm. 4-5 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſtren
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den Klängen des Walzers dahin, während draußen der WageNachdruck verboten fortrollte, der das junge Ehepaar nach dem Bahnhofe beförderte-
Irrwege. Als Käthe ſpät in der Nacht nach Hauſe kam, überrelchte thr

24) Originial- Roman von H. Erlin. die Mutter, die noch wach war, aber wegen Kopfweh nicht an
Als die jungen Eheleute endlich vor Gott und den Menſchen

vereint waren, ging's in feierlichem Zuge wieder. in das Hoch-
zeitshaus zurück, wo ein üppiges Mahl der Gäſte harrte.

Bei Jubel, Scherz und Tanz z der Tag. Zu ſchnell
für die Geladenen und zu langſam für Doktor Tarlart, der mit
Sehnſucht die Stunde erwartete, in der er mit ſeiner reizenden
ungen Frau endlich die Stadt verlaſſen konnte, um einem Leben
voller Glück in die Ferne entgegen zu eilen. Nach Jtalien, dem
Elyſium aller Hochzeitreiſenden, wollte das junge Paar noch
heute abreiſen, und etwa eine Stunde vor Abfahrt des Zuges
befand ſich Elſa zum letzten Male mit ihrer liebſten Freundin
Käthe in ihrem Mädchenſtübchen, um Abſchied von Allem, was
ihr bisher heilig und lieb geweſen war, zu nehmen.

Mit wehmüthiger Zärtlichkeit entledigte ſie ſich nun auch des
Myrtrenkranzes und des Schleiers, und Beides Käthe auf das
vockige Haar drückend, flüſterte ſie tiefbewegt:

„Mögeſt Du recht bald den eigenen Brautkranz tragen und
dann ſo glücklich ſein, wie ich es heute bin.

„Laß mich ſehen, wie er mir ſteht,“ entgegnete Käthe haſtig
und drängte zum Spiegel, indem ſie ſich dicht in den duftigen
Schleier hüllte.

„Schön, wie nur ein Braut ſein kann, biſt Du, Käthe!“
Elſa bewunderte Andere ſo gern!

Als Käthe ihr Bild im Spiegel erblickte, zuckte ſie leicht
Wien und erröthete; dann ſprühte wildes Feuer aus ihren
Augen.

„Ja, ich will ihn tragen, ich will will es bald kam
es in heißer, begehrender Sehnſucht von ihren Lippen und ſie
nahm Kranz und Schleier wieder ab, reichte Beides faſt zögernd
Elſa, die die theuren Gegenſtände ſorgfältig in einen Karton
legte. Dann machte fich die junge Frau daran, ihre Reiſetoſtüm
anzulegen.
gen „Biſt Du wirklich ſo glücklich, wie Du ausſiehſt fragte
Käthe.

„IJch kann Dir's nicht ſagen, wie ich's bin“ antwortete Elſa
aufrichtig.

„Nicht war, auf die ſchöne Reiſe nach Jtalien freuſt Du
Dich gewaltig

„Natürlich, Käthchen
„Und wie wirſt Du angeſtaunt und bewundert werden!

Was wirſt Du Alles zu ſehen bekommen Käthe ſpielte auf-
geregt mit ihren Fingern und ein Gefühl des Neides wallte in
ihrem Herzen auf.

Da rief vor der Thür draußen Willy Tarlatt ungeduldig:
„Elschen, biſt Du nicht bald fertig Komm', der Wagen iſt
ſchon vorgefahren!“

„Horch“, meinte Elſa darauf lächelnd und verſchämt zu ihrer
Freundin, „gleich wird mein Mann zanken, d'rum Lebewohl!“
Schnell ſchloß ſie den letzten Knopf an ihrem Kleide, drückte
dem noch einen Abſchiedskuß auf den Mund und eilte aus dem

immer.
Käthe folgte ihr langſam und traurig. Sie hätte am liebſten

laut aufgeweint, ſo verlaſſen kam ſie ſich vor.
Da tönten plötzlich die koſenden, einſchmeichelnden Klänge

eines Walzers an ihr Ohr, und die ſtellten
ſich zum Tanze auf. Als Käthe die Muſik vernahm, e
ſie ihr Blut ſchneller in den Adern kreiſen, ihr Herz ſchlug
laut und lebensſehnfüchtig in der Bruſt. Und während ſie
heftig erregt, mit dem Fuße auf dem Boden ſtampfte, kam
es trotzig entſchloſſen zwiſchen ihren Zähnen hervor „Dieſes
traurige Daſein muß bald ein Ende nehmen. W will leben
leben Dann d ſie mit glühenden Wangen in das

te Zimmer, wo die Gäſte verſammelt waren, hinüber und flog
wie eine iunge. Bachantin. im Axwe ihres Tämers an

der Hochzeit theilgenommen hatte, einen ſehr umfangreichen Brief
aus Amerika, der, wie Käthe vermuthete, Edgars Seereiſe-Be
ſchreibung enthielt.

„Lies den Brief erſt morgen, Kind“, ermahnte Adah nnd half
der Schweſter den Schlafrock anziehen.

„Ja, ja“, entgegnete Käthe darauf zerſtreut, plauderte noch ein
wenig mit Mutter und Schweſter und nahm endlich die Lampe,
um ſich zu verabſchieden.

Jn ihrem Zimmerchen warf fie ſich auf einen Stuhl, riß
das Couvert des Briefes auf und begann das ziemlich um-
fangreiche Schreiben zu leſen. Edgar von Salten hatte darin
ſeine Braut faſt jeden Tag, den er erlebt, aufs Genaueſte be
ſchrieben, Alles, was er that und arbeitete, hatte er ihr geſagt,
Alles, was er gedacht, hatte er ihr offenbart.

Eine Welt voll Liebe, ein Herz voll Treue und das alen
eines vertrauenden liebenden Mannes ſprach aus dieſen ſchlichten
einfachen Zeilen.

Mit heißem Vorwurf fühlte Käthe, wie furchtbar ihr Bräutigam, während er den Be geſchrieben hatte, mit Sehnſucht

und Schmerz gekämpft haben mußte, denn aus jeder Zeile hörteman das Weh und Leid eines zerriſſenen, gequälten Herzens

Doch ſo dunkel ihm ſelber die Zukunft auch ſcheinen mußte,
verſuchte er es immer noch, in männlicher Verleugnung ſeiner
Sorge, ſeinem Käthchen Muth einzureden.

„Mein Liebling“, endete der Brief, „ich weiß es, daß Deine
Gebete es waren, die mich bis heute vor allem Unglück behüteten.
Sie werden es auch ferner thun. Wenn Du mir treu bleibſt,
mein Lieb, will ich mit Freuden arbeiten, bis mir das Blut
von den Nägeln rinnt, denn mein Lohn wird ktoſtbarer, als alles
Gold der Welt ſein. Hoffe und harre mit mir aus, mein
Käthchen, wie Du es geſchworen haſt, dann wird alles gut
werden! Die wenigen Worte klingen ſo kalt und hart, und ich
möchte Dir ſo viel ſagen, Geliebtel! Aber meine Feder vermag
es nicht zu ſchildern, wie übervoll des Glückes und des Leidens
mein Herz iſt. Darum lebe wohl, lebe wohl, mein gutes Kind!
Könnteſt Du es jetzt hören, wie der Sturm durch die Maſten
pfeift! Eine unheimliche, fremde Muſik ſie ſtimmt
müthig. Jn drei Tagen werden wir in den Golf von Meriko
einlaufen, dann erſt kann ich den Brief abſenden. Wenn Du
mir ſchreibſt, ſende Deine Briefe, bitte, an das Konſulat von
Meriko, da ich noch nicht weiß, wohin mich das Schickſal ver-
ſchlägt. Und nun lebe wohl, mein Käthchen, vergiß mich nie!

Jn Liebe Dein
Edgar.“

Käthe faltete den Brief zuſammen, Thränen rannen über
ihre Wangen und ein eiskalter Schauer ſchüttelte ſie.

Sie ſah das unendliche Meer wie es wogte und ſchaum
gekrönt emporſpritzte; ſie fühlte ſich ſelbſt von den Wogen ge
tragen. Ein mächtiges Schiff mit rabenſchwarzen Segeln ſchwebte
ihr geiſterhaft ſchnell voran und an Bord ſtand ihres Geliebten
hohe, ſchöne Geſtalt. Seine Augen ſahen ſie ſo vorwurfsvoll
und bittend an! Bis in's Herz hinein blickten ihr ſeine Augen
wie das ſchmerzte! Jetzt begann das Meer zu leuchten und in
hundert Farben zu glühen und zu ſprühen. Einem Feuerſtreifen
gleich war die Waſſerbahn, die das Schiff bezeichnete, und
ringsumher ſpielten die Wogen in funkelnden Farben. Wäre

Gold, was da leuchtete und plätſcherte, wäre es flüſſiges
Gold!

„Gold, Gold,“ hauchte Käthe ſehnſuchtsvoll. Da verflog
der Zauber des Meeresleuchtens, den ihr Edgar beſchrieben

atte.v Grau, unheimlich düſter wurde es umher, die Wogen be

gannen zu grollen, ſich aufzubäumen ihre ſchaumgekröntenS i u e Höhe und hildeten vaächtig
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Waſſermauern, die der Sturmwind peitſchte, daß ſie in ſich zu
ſammenfielen.

Käthe wurde es blutroth vor den Augen.
„Der fliegende Holländer ſchrie ſie gellend auf.
„Horch, wie der Sturm in den Maſten pfeift! Eine

anheimliche, fremde Muſick Jm Flüſterton erſtarb ihre
Stimme. Käthe ſank bewußlos zuſammen der erſte Morgenhuſchte durch die Fenſterſcheiben und ſchaute ihr mit-

leidig in's Sleiche Antlitz.
Nach mehreren Stunden wußte die halbe Nachbarſchaft be

reits, daß Käthe Berkow ſchwer am Nervenfieber erkrankt ſei.
Nach drei Tagen hieß es, die ſchöne Käthe, das liebe, talentvolle
Kind, läge im Sterben, und wer die verweinten Augen ihrer
Mutter und das todestraurige Geſicht ihrer Schweſter ſah, mußte
es wohl glauben.

Doch es kam anders Schon am neunten Tage änderte ſich
Käthes Befinden und nach vier Wochen war ſie wieder ſo weit
wohl, um kleine Spaziergänge unternehmen zu können. Wie eine
Prüfung war die Krankheit über Käthe gekommen, und als ſie ſich
d Gottes Gnade vom Tode errettet ſah, faßte ſie gute Vor
ſätze und dachte ernſtlich über ihren wankelmüthigen, weltlich ge
ſinnten Character nach. Jhrem Bräutigam ähnlich werden, ſeinen
edlen Sinn nachahmen, ſollte von nun an ihr Streben ſein.

Da Käthe noch ſehr ſchwach und nervös war, hatte ihr der
Arzt einen kurzen Aufenthalt in Thüringens kräftiger Waldluft
angerathen. Frau Berkow war mit ſeiner Meinung einverſtanden.
Sie wollte ja gern die ſchwerſten Opfer bringen, wenn ihr nur
ihr Liebling erhalten blieb. So war es denn ausgemacht worden,
daß Adah Käthe in den nächſten Tagen nach Friedrichsroda be
gleiten ſolle. Vor ihrer Abreiſe hatte Käthe noch viel damit zu
thun, allen ihren Freundinnen und Bekannten Adieu zu ſagen.
Eines Tages, als fie gerade von einem dieſer Abſchiedsbeſuche
zurückkehrte, führte ſie ihr Wege zufällig durch die Straße, in
welcher ſich Winolf Jaffé's Wohnung befand.

Käthe hatte den jungen Maler ſeit ihres Bräutigams Ab
reiſe noch nicht wieder geſehen und im Grunde genommen war
ſie froh darüber, denn ſie wollte ſich Edgar gegenüber nicht das
kleinſte e zu ſchulden kommen laſſen. Er ſollte weder
Grund zur Eiferſucht noch zum Mißtrauen haben Feſt und treu

wie er wollte ſie ſein und bleiben. Und keinen Blick warf fi
zu Winolf Jaffé's Fenſtern empor, als ſie be an ſeinem Hauf
vorüberſchritt. Dabei war es ihr zu Muthe, als läge die Ver
angenheit ſo weit, ſo weltfern hinter ihr, als führte gar keine

Brücke mehr von heute nach damals zurück. Mit ihrer Krank-
heit, die ſie bis an den Rand des Todes geführt, war Alles
hinter ihr verſunken, Alles in ihr ausgelöſcht.

Da hörte ſie plötzlich hinter ſich rufen „Fräulein Berkow!
Fräulein Käthchen

Sie wandte den Kopf nicht zurück, aber die Farbe wechſelte
raſch c ihrem Antlitze. Griff denn die Verſuchung wieder
nach ihr?9 Es war Winolf Jaffé, der jetzt neben ihr auftauchte und

höflich fragte „Wollen Sie mich ein Stückchen Weges mitnehmen,
Fräulein Berkow? Wir ſahen uns lange nicht.“

Käthe vermied es abſichtlich, den Maler anzublicken, und
ich zur Seite wendend, ſagte ſie froſtig: „Sie ſind's Herr Jaffe?
Wenn Sie zufällig den gleichen Weg mit mir haben, ſoll mir
Jhre Begleitung recht ſein ich hab' allerdings nicht mehr
weit und bin bald zu Hauſe!“

„Gut, laſſen Sie uns alſo etwas langſamer die Straße hier
nebeneinander herabgeh'n! Und dann ſagen Sie mir doch, bitte,
erſt einmal, wo Sie die ganze Zeit über ſteckten. So viel ich
mich auch bemühte, Sie einmal irgendwo zu erblicken, immer
umſonſt. Waren Sie verreiſt, Fräulein Käthchen

„Nein, ich war krank, ſehr krank und lange,“ entgegnete ſie
gepreßt. „Aber laſſen wir das. Wie geht es Jhrem leben
Onkel, Miſter Glover ſetzte ſie raſch hinzu, wie um das Ge
ſpräch auf ein anderes Thema zu lenken.

„Alſo krank waren Sie Wie ich das bedauere! Sie
fegen nach Miſter Glover jag, wiſſen Sie denn nicht?“ Er
ah ſie verwundert an und als ſie ſtumm den Kopf ſchüttelte,

deutete er auf den Trauerflor um ſeinen Arm. „Sehen Sie
hierher, Fräulein Käthchen Meinen theuren, väterlichen Freund
rührte vor wenigen Tagen ein Herzſchlag Vorgeſtern war
das Begräbniß Miſter Harry Glover's. Und Sie wußten das
nicht

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Rach der Sommerfriſche.
Humoriſtiſche Skizze von Marie Stahl.

„Gott ſei Dank, da wären wir ſeufzte Frau Alma Gieſe-
brecht erleichterten Herzens, als ſie mit ihren vier Sprößlingen,
einem Kindermädchen, zwei hausgroßen Korbkoffern, einem Bett
ſack von anſehnlichen Dimenſionen und verſchiedenen Stück Hand
gepäck, in eine Gepäckdroſchke eingeſchachtelt, vom Stettiner
Bahnhof in Berlin, dem heimathlichen Heerde in der Oranien
burger Straße entgegenrollte. „Wie wird ſich Papa freuen,
daß wir ſchon heute Sonnabend, ſtart nächſten Mittwoch kommen
Das wird mal eine Ueberraſchung! Hoffentlich hat Auguſte
meine Depeſche ungeſehen erhalten und nach Befehl ver-
heimlicht

Vier Wochen in Swinemünde hatte Frau Alma das Glück
einer Badereiſe von verſchiedenen Seiten kennen gelehrt. Nach
dem es in den letzten vierzehn Tagen regneriſch und kühl ge-
worden war, bekam ſie es gründlich ſatt.

Ein Zerwürfniß mit der Wirthin, bei der ſie in Koſt und
Logis war, veranlaßte ſie, einen ſchnellen Entſchluß zu faſſen,
den Aufenthalt abkürzen und h abzureiſen. Die Briefe
des Gatten, die über die Ungemüthlichkeit ſeiner Strohwittwer
ſchaft und ganz beſonders über die einſamen Sonntage klagten,
trugen viel zu dieſem Entſchluß bei.
Wauährend der ganzen langweiligen Eiſenbahnfahrt hatte ſie
ſich ſo auf die der Ankunft und auf ihre Häus-
lichkeit gefreut, daß ſie alle Strapazen und die Ungeduld der
Kinder mit Langmuth und Heiterkeit ertrug.

Und das war keine Kleinigkeit
Das Baby war ausnahmsweiſe „quarrig“ geweſen und

obwohl ſeiner Naturanlage nach zu der Kategarie der gemüth
vollen Babies gehörend, deren Weſen ſtets ein inniges Behagen
mit dem Daſein ausgedrückt, verwandelte eine Eiſenbahn
fahrt dieſe freundliche Lebensauffaſſung ſofort in ihr Gegentheil.

Zum Unglück fand das beunruhigte Gemüth Babys nicht
den nöthigen Jan und Troſt bei ſeiner ſonſt unermüdlichen, ge

euen Emma, ſeiner Wärterin. Emma ging das Eiſenbahnſahren

ebenſo wider die Natur wie ihrem Schützling. Ein drückender
Kopfſchmerz machte ſie ſchläfrig und ſchlechter Laune und ſo war
die Harmonie und Eintracht dieſes ſonſt ſo liebevollen Pärchens
bedenklich geſtört.

Fritz, der Sextaner, bekam unterwegs eine Art von
moraliſchem Kater, den üblichen unumgänglichen Ferien-
ſchlußkater, bei dem ſich das Bewußtſein verbummelter S Poſt
gaben, des Verluſtes goldner Freiheit und der drohenden Haft
im engen Klaſſenzimmer, bis zum grauen Elend ſteigerte.

Dieſer angenehme Zuſtand äußerte ſich in einer heftigen
Reizbarkeit gegen Lenchen, ſeine ſonſt ſo unentbehrliche Kameradin
und in einer tiefen Verachtung Fg das ganze weibliche Geſchlecht,
weil weder Lenchen, noch die leidende Emma oder die Mama
das genügende Intereſſe für lateiniſche genus- und casus-Regeln
an den Tag legten und endlich einſtimmig erklärten, es ſei nicht
zum aushalten, als er unaufhörlich laut repetirte:

„Viele Wörter ſind auf is
Masculini generis
panis, piscis, crinis, cinis u. ſ. w.“
Dieſelbe bewunderungswürdige Ausdauer offenbarte das

vierjährige Lieschen im Abſingen all' ſeiner Lieblingslieder von
„Hule, Hulegänschen, was raſchelt im Stroh“, bis auf „O wie
wohl iſt mir am Abend“, während Lenchen von der Mama nicht
nur die Namen aller Ortſchaften, auch des entfernteſten, kleinſten
Dorfes, wiſſen wollte, die in ihren Geſichtskreis kamen, ſondern
auch die Familienbeziehungen und möglichen Lebengsſchickſale aller
Menſchen, die ihr Jntereſſe erweckten.

Aber trotz all' dieſer Geduldsprüfungen hatte Frau Alma
ihre gute Laune nicht verloren und dieſelbe ſteigerte ſich zu
freudigem Herzklopfen, als ſie jetzt mit der Droſchke in die
Oranienburgerſtraße einbogen.

Welch eine Wonne, endlich wieder in ſeinen eigenen vier
Pfählen und unumſchränkte Herrin des Hauſes zu ſein! Wie
freute ſie ſich auf den gemütlichen Theetiſch, den Auguſte na
türlich ſorgſam bereitet und wahrſcheinlich feſtlich mit Blumen
geſchmückt hatte! Und was für ein Geſicht würde ihr Mann
machen, wenn er wie gewöhnlich um acht Uhr aus dem Geſchäft
heimkam, ahnungslos die Thür öffnete und ſie mit den Kindern
ihm entgegenflog!
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Gewiß hatte er irgend eine ne Ueberraſchung für ſie
vielleicht das alte Ripsſopha friſch überziehen laſſen mit

rothem Plüſch, wie ſie es ſich ſo ſehr oder neue Por-
tieren im Salon und Auguſte wird wohl das ihrige gethan,
friſche Gardinen aufgeſteckt und Alles blitzblank geputzt haben
Zeit genug hat ſie ja gehabt das ſoll ein gemüthlicher Sonn
tag morgen werden!

ſchnell„So, da ſind wir rief Frau Alma, „Emma, v
und rufe Augnſte, daß ſie die Sachen hinaufſchaffen hilft

s iſt ganz dunkel bei uns, Auguſte hat noch kein LichtE
ange““tt,“ bemerkte Fritz erſtaunt, der zuerſt aus der Droſchke

kletterre, „und es fängt an, ganz toll zu regnen.“
ubelnd polterten die Kinder die Treppen hinauf, Emma

nach, und n Alma folgte etwas langſamer mit dem dicken
ich laut und mißvergnügt über die Störung in ſeiner

gewohnten Lebensweiſe äußerte.
Enma riß oben an der Klingel, die ganze Reiſegeſellſchaft
ſtand erwartungsvoll auf dem Vorflur, aber nichts regte ſich in
der verſchloſſenen Wohnung, eine unheimliche Stille antwortete
auf alles Klopfen, h und Klingeln.

„Was iſt denn das? Was kann das bedeuten?“ waren
Fragen, die vorläufig unbeantwortet blieben.

Vor allen Dingen konnte man den Kutſcher nicht länger
warten laſſen, das Baby wurde mit ſtrengen Ermahnungen Fritz
und Lenchen anvertraut und Frau Gieſebrecht mußte ſich ent
ſchließen, mit Emma und dem Kutſcher eigenhändig das zahl
reiche und ſchwere Gepäck heraufzubefördern.

Man keuchte eben unter der Laſt des Bettſackes die
Treppen empor, als ein durchdringendes Geſchrei Babys zur
Eile mahnte.

Es zeigte ſich, daß Fritz und Lenchen ſich im Uebereifer
geſchwiſterlicher Liebe, das Herzblättchen gegenſeitig ſtreitig ge
macht hatten. d wollte es Lenchen entreißen, aber dieſe
machte ihre weibliche Autorität geltend und widerſetzte ſich ener
g. Das Ende war, daß alle Drei umkugelten, wobei dem
Baby höchſt unbehaglich zu Muth wurde.

Da ſtand man nun mit Gepäck und weinenden Kindern
(Fritz und Lenchen hatten ein paar tüchtige Kläpſe bekommen)
vor der verſchloſſenen Thür, hinter der nach wie vor unheil-
volles Schweigen herrſchte. Emma erhöhte den Reiz derSituation, indem ſie erklärte, ihr ſei ſchwindelig, ſie giause, es

werde ihr ſchlecht.
Fritz wurde zum Portier geſchickt.

ortier und Portiersfrau kamen, ſchlugen die Hände über
den Kopf zuſammen und wußten von nichts. Doch wollte man
Auguſte und auch den Herrn geſtern noch geſehen haben.

Man mußte z entſchließen, einen Schloſſer zu holen.
Die Wartezeit bis er kam, wurde für die Kinder angenehm

verkürzt durch die Spannung, ob Emmas düſtere Ahnungen ſich
erfüllen würden, zu welchem Zweck Fritz ihr hülfreich ſeine Bo
taniſirtrommel anbot.

Frau Alma mußte mit dem ſchwer gereizten Baby, das die
Vorenthaltung ſeiner Abendmahlzeit für eine unerhörte Miß
handlung hielt, ſingend und tänzelnd auf und abgehen, trotzdem
ihr weder zum Singen noch zum Tanzen zu Muth war, aber
Emma ſaß hülflos und mit der Ueberzeugung, daß ſie den mor
genden Tag ſchwerlich erleben würde, als Jammergeſtalt au,
einer Treppenſtufe.

Endlich kam der Schloſſer!
Gott ſei Dank fand man Auguſte weder ermordet noch

erhängt in der Wohnung, aber man fand ſie überhaupt nicht
und in welchem Zuſtande zeigte ſich das traute Heim!

Die unbewohnten Zimmer verhängt und hermetiſch ver-
ſchloſſen, eingekamphert und verpackt, wie ſie Frau Alma verlaſſen
hatte. Ein athembeklemmender Naphtalin- und Kamphergeruch
machte einen Aufenthalt in ihren Wänden beinahe unmöglich.

Da war kein Feuer in der Küche, kein Theetiſch für hungerige
Reiſende, keine Lampe kein Bett zurecht gemacht, da ſtanden die
unausgepackten Koffer, die müden Kinder und eben verkündeten
dumpfe Laute aus einer Hinterſtube, daß die gefürchtete Kriſis
über Emma hereingebrochen war!

Die Portiersfrau mußte helfen und endlich, nachdem Frau
Alma ſich halbtodt gearbeitet hatte, waren die Kinder W
und zur Ruhe gebracht, während die n Ordnung
wenigſtens in den Schlafgemächern hergeſtellt wurde. Was Emma
betraf, ſo ließ nach der überſtandenen Kataſtrophe ein geſunder,
murmelthierartiger Schlaf noch eine Hoffnung für die gänzliche
Wiederherſtellung ihrer ſo ſchwer erſchütterten Geſundheit.

Aber als nun Alles ſchlief und Frau Alma ganz allein

war, überfielen ſie Angſt und Unruhe faſt bis zur Ver
zweiflung.

Es war längſt acht Uhr vorbei und ihr Gatte kam nicht.
Sie hatte nach ſeinem Bureau geſchickt und von dort den

Beſcheid erhalten, Herr Gieſebrecht ſei den ganzen Tag nicht dort
geweſen, er ſei verreiſt.

Was bedeutet das Er hatte ihr garnichts von einer be
abſichtigten Reiſe geſchrieben. Wie ſollte ſie ſich ſeine und
Auguſtens unerklärliche Abweſenheit zuſammenreimen

Ruhelos lief ſie in umher.
Sollte er nein abermals nein es war empörend,

ſo etwas nur zu denken!
Dann ſaß ſie ſtumm und ſtarr lange auf einem Fleck und

zerbrach ſich den Kopf, ob nicht in B n in der j
Vergangenheit dennoch einen Anhalt für den ſchrecklichen
dacht böte. Sie hatte während des Strandaufenthaltes Romane
von Heinz Tovote geleſen und was ſie dort in glücklicher Harm
loſigkeit abſcheulich, übertrieben und gänzlich unglaubhaft nannte,
e m S mit beklemmender Angſt als mögliche Wirklichkeit
auf die Seele.

Wenn nun Tovote wirklich Recht hat? Wenn die Männer
in Wahrheit alle „ſo“ ſind

Die ſchreckliche Einſamkeit der Nacht und ihre überreizten
Nerven ließen ſie endlich das Schlimmſte für wahr halten.

Es war kein e el mehr, ſie war eine verrathene, be
trogene, verlaſſene Frau Kein Schlaf kam in ihre Augen. Sie
durchſtöberte die ganze Wohnung, in ihres Mannes Zimmer war
alles beim Alten, Alles lag und ſtand, als ob er es eben verlaſſen
habe undmorgen wieder kommen wolle, was ſollte ſie nur davon denken?

R a e Bilder und Vorſtellungen verfolgten ſie die ganze
acht.

Sollte denn Alles Lug und Trug und Wahn geweſen ſein,
alle Liebe, alles Glück ihrer friedlichen Ehe? Und waren dieſe
Briefe voll Sehnſucht nach ihr und den Kindern auch nur
Lüge geweſen?

O Gott, wie konnte ſie dann weiter leben, wie ſollte ſie
den Muth finden, die Erinnerung an die Vergangenheit
zu ertragen und der öden, freudeloſen Zukunft entgegenſehen

An den Bettchen ihrer ſchlafenden Kinder weinte ſie die
halbe Nacht und jedes Mal, wenn ſie anfing von Neuem dieWohnung zu durchforſchen, fand ſie neues Unglück.

Trotz Naphtalin und Kampher hatten die Motten den
winkel gefunden, um ihr r zu beginnen, denn die
Berliner Motten ſind ſchlimmer als wilde Raubthiere. Babys
Wintermantel war angefreſſen und Papa's ſchöner Biberkragenließ Haare. Auguſte hatte Blaubeeren eingekocht und Vieſelben

unvorſichtiger Weiſe in der Schrankkammerauf den Kleiderſchrank ßu
ſtellt. Die Blaubeeren hatten gegohren, waren übergelaufen
und durch den Schrank geſickert. Jhr beſtes Seidenkleid, einGeſchenk des Gatten zu Babys Taufe, zeigte auf dem kachs
farbenen Vorderblatt eine ganze Straße von Heidelbeerſaft
Trübſelig ſie den gdenlles hin, Alles! mag auch das Kleid hingehen! Sie würde
es doch nicht mehr tragen

s Morgen war ſie ſo erſchöpft, daß ſie ſich in's Bett
legte. Sie war eben in einen unruhigen Schlaf gefallen,, als
ſie die Entreethür gehen hörte.

War das nicht der Schritt ihres Mannes?
Ja er war es! Da ſtand er ſchon in der Schlafſtübenthür,

im Reiſeanzug, müde, übernächtigt und ſehr verdrießlich.
Sprachlos ſtarrte ſie ihn an, die Frage erſtarb ihr auf den

Lippen.
„Na, du haſt einen ſchönen Genieſtreich gemacht,“ ſagte er,

„ſo was Dummes giebt's nicht mehr! Fahre ich geſtern Morgen
ab nach Swinemünde, um Euch zu überraſchen und noch ein
ger e mit Euch Seeluft zu genießen und unterdeſſen kommt
Jhr an!“

Mit einem Jubelſchrei und einem krampfhaften Aufſchluchzen
flog ſie ihrem Mann um den ge s. Nun war Alles gut.

Dieſer ſah ſie ganz verblüfft an.

„Darüber freueſt Du Dich auch noch? Na, ich kann Dir
ſagen, ich habe genug von der Reiſe. Aber was iſt Dir denn?“

„Ach mein Gott, ich dachte ja ich glaubte ja ja, was
ſollte ich denn anderes denken Du warſt fort, Auguſte iſt
fort kein Menſch weiß wohin Du hatteſt kein rt ge
ſchrieben die Wohnung leer ich dachte j. Du ſeieſt
Du wäreſt mit Auguſte

„Durchgebrannt?“ ſchrie der Gatte laut auf, und gleich
darauf fiel er in den nächſten Stuhl und brüllte vor Lachen.

lange, bis er wieder zu ſich kam, aber dieſer
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„Capktakwitz“, wie er den fürchterlichen Verdacht ſeiner Frau
nannte, hatte ſeine Laune vollſtändig wieder hergeſtellt. Das
glückliche, wiedervereinigte Paar konnte ſich nun nicht genug von
den Fatalitäten und Schreckniſſen der gegenſeitigen mißglückten
Ueberraſchung

Es ſtellte ſich heraus, daß Auguſte von ihrem Herrn Er
laubniß erhalten hatte, ſeine Abwesenheit zu einem Beſuche über
Sonntag bei ihren Eltern in Lichterfelde zu benützen, und ſo war
Frau Gieſebrechts Depeſche nicht in ihre Hände gelangt.

Als Frau Alma am folgenden Morgen im Kreiſe ihrer Fa
milie am Frühſtückstiſch ſaß, war ſie ſo beglückt, daß ſelbſt das
Motten und das Blaubeerenunglück das Gleichgewicht ihrer
Seele nicht ſtören konnte, aber beide Gatten ſchworen, ſich nie
wieder gegenſeitig zu überraſchen.

Allerlei.
Scharfe Mannszucht. Dem „Leipz. Tageblatt“ werden nach

e Erinnerungen aus dem deutſch- franzöſiſchen Kriege mitgetheilt:
„Wir hatten ich ſtand als Einjähriger bei der erſten Kompagnie
des 1. Königl. ſächſiſchen Jäger-Bataillons „Kronprinz Albert“ unter
dem Hauptmann Bartky, der ſpäter am 19. Januar den Heldentod bei
St. Quentin erlitt in den erſten Tagen des Januar mancherlei
Scharmützel mit den Rothhoſen, am 31. Dezember und 1. Januar bei
Bufingny, am 4. Januar bei Guiſe. Jn letzterer Stadt ſteht eine
koloſſale Fabrik, in deren weitläufigen Gebäuden die ganze Arbeiter
ſchaft kleinere Familienwohnungen inne hatte. Man ſagte, der Beſitzer
habe mit ſeinen Arbeitern eine Kompagnie Mobilgarden ausgeſtattet.
Wie ausgedehnt die Befitzung war, bewies, daß das ganze Bataillon
am 5. Januar dort Hausſuchung nach Waffen halten mußte.
Natürlich hatten wir nichts von Belang gefunden. Eben wollten
wir aus dem großen Hof wieder abrücken, da kommt ein Arbeiter
u unſerem Herrn Oberſtlieutenant: ihm ſei eine Taſchenuhr geſtohlen.

ofort wurde die gründlichſte Unterſuchung angeſtellt, und nach langer
Mühe fand man auch das eorpus delicti im Aermel des Mantels eines
Jägers. Noch heute iſt es mir, als ſei es eben erſt geſchehen. Sofort
wurde dem geſtändigen Mann der Namenszug (A auf den Achſelklappen)
vor der Front abgeriſſen: er ſei nicht werth, dieſen Namen des Chefs
zu tragen. Und ich entfinne mich, daß er nicht bloß aus-
geſtoßen wurde aus dem Militär, ſondern auch Zuchthaus erhielt. Ein
anderer Fall: Wir ſollten, ebenfalls in jenen Tagen, dem Feinde, der
mit den Preußen unter von der Göben ein Renkontre hatte, in
die Flanke fallen. Noch heute iſt mir der Gewaltmarſch bei den
elenden Wegen in Erinnerung. ls wir ziemlich nahe heran waren,
kam eine ſchwarze Huſarenpatroille mit Kontreordre. Da es war
ein Heidenwetter ließ unſer Kommandeur Carré formiren;
es ſei ihm aus dem letzten Quartier gemeldet, daß dort
400 Fres. und Silberzeug geſtohlen ſei. Eine allgemeine Empörung!
Das mußte ſchon ein recht dummer Kerl ſein, der ſich ſeinen
Affen, der ſo ſchon recht niedlich unſere armen Schultern von
Tag zu Tag, von Woche zu Woche drückte, noch mehr mit
ſolchem Zeug belaſtete. Wir mußten uns die allergenaueſte
Unterſuchung gefallen laſſen. Und ich weiß heute noch, als man bei
einem Jäger, der 1866 bei der preußiſchen Garde mitgekämpft, ein
neufilbernes praktiſches Eßbeſteck, das er, ein wohlhabender Mann
damals in unſeren Augen, für den Feldzug mitgenommen, fand, wie
man ſeinen Angaben durchaus nicht glauben wollte. Man nahm ihm
das Gewehr und ließ ihn hintennach mit zwei Jägern mit aufgepflanztem
Hirſchfänger eskortiren. Glücklicherweiſe löſte ſich für ihn die Sache
ſehr bald auf. Aber das qu. Geld fand man nicht. So wurde damals
in Feindesland von unſerem ſächſiſchen Offizierskorps ſcharfe Mannes-
zucht gehalten.“

Ueber die Sterblichkeit der Geſammtbevölkerung Preußens
während des Jahres 1893 bringt die „Statiſt. Korreſp.“ folgende
Zuſammenſtellung: 1893 find 385661 männliche und 360 817 weib
liche überhaupt 746 478 Perſonen geſtorben. Außerdem ſind den
Standesbeamten 39 043 (21 930 männliche und 17 053 weibliche) Tot
geborene gemeldet worden. Ohne Berückſichtigung der Totgeborenen
beträgt die Sterbeziffer, auf 1000 Lebende am I. Januar 1893 be-
rechnet, für die Bevölkerung überhaupt 24,2, für den männlichen Theil,
25,5 und 23,0 für den weibkichen. Vergleicht man dieſes Ergebnis
mit dem für die früheren Jahre ermittelten bis zum Jahre 1875 zurück,
ſeitdem durch die Standesamts Einrichtung eine einheitliche Bericht
erſtattung und Verarbeitung der Nachrichten über die Geſtorbenen,
ermöglicht worden iſt, ſo erſcheint das Jahr 1893 ungünſtiger als die
ſechs vorhergehenden Jahre bis 1887.

Die Sterbeziffer ſchwankte übrigens während der Zeit von
1875 bis 1893 nur in engen Grenzen, nämlich für die männliche Be
völkerung von 24,2 bis 28,1, für die weibliche von 21,6 bis 24,6 und
für die Geſammtbevölkerung von 22,9 bis 26,3. Von 1887 an iſt die
Sterbeziffer in noch engere Grenzen gebannt denn ſie ſchwankte für
die Geſammtbevölkerung zwiſchen 22,9 bis 24,2, für die männliche Be
nölkerung von 24,2 bis 25,5 und für die weibliche zwiſchen 21,6 bis 23,0.
Für die einzelnen Regierungsbezirke iſt die Sterbeziffer der Bevölkerung
im Jahre 1893 eine ſehr ungleiche. Als günſtigſte ſteht die des Re

gierungsbezirkes Aurich voran, woſelbſt auf 1000 Einwohner 17,
Geſtorbene kommen. Es folgen dann die Bezirke Stade mit 19,4,
Osnabrück mit 19,5, Schleswig mit 20,1, Köslin mit 21,0, Wiesbaden
mit 21,6, Lüneburg mit 21,7, Minden mit 21,8, Hannover mit 22,0,
Düſſeldorf mit 22,1, Stadtkreis Berlin mit 22,3, Kaſſel mit 22,6, Erfurt
und Hildesheim mit 22,7, Arnsberg und Trier mit 22,9 Poſen und
Koblenz mit 23,2, Aachen mit 23,5, Frankfurt mit 23,7 und der Staat
mit 24,2. Ueber dem Durchſchnitt des Staates befinden ſich Münſter
mit 24,4, Stettin mit 24,6, Bromberg mit 24,8, Merſeburg mit 25,0,
Sigmaringen mit 25,1, Magdeburg und Köln mit 25,3, Gumbinnen
mit 25,5, Königsberg mit 25,7, Marienwerder mit 25,8, Danzig mit
25,9, Potsdam mit 27,2, Stralſund mit 27,5, Oppeln mit 27,8, Liegnitz
mit 28,9 und Breslau mit 29,3. Eine höhere Sterblichkeit als Der
Staat im Ganzen haben ſonach 16 Bezirke.

Bezüglich der Häufigkeit einzelner wichtiger Todesurſachen find
136 Todesfälle an Pocken zu nennen, von denen 86 das männliche
und 50 das weibliche Geſchlecht betrafen. Jn dieſen beiden Zahlen
ſind 81 Geſtorbene (58 Knaben und 23 Mädchen) nachgewieſen, die
weniger als 15 Jahre alt waren. Alle übrigen Geſtorbenen kamen
vereinzelt in höheren Altersklaſſen vor. Ferner fielen der Cholera
asiatica 185 männliche und 104 weibliche Perſonen zum Opfer.
Darunter befanden ſich 20 Knaben und 19 Mädchen unter 15 Jahren
28 männliche und 14 weibliche Perſonen im Alter von 15 bis
30 Jahten, 119 männliche und 56 weibliche Perſonen über 30 bis 60
Jahre, ſowie 18 männliche und 15 weibliche Perſonen über 60 Jahre.
Beſonders heftig trat dieſe Seuche in der ProvinzialJrrenanſtalt zu Niet
leben Regierungsbezirk Merſeburg auf, woſelbſt 55 Jnſaſſen (47 davon
im Monat Januar und 8 im Februar) daran ſtarben. Weiter ſind
von 10 000 Einwohnern geſtorben an Scharlach 3,23, Maſern und Röteln
2,84, Diphtherie und Kroup 17,97, Keuchhuſten 4,95, Typhus 1,71, Ruhr
0,37, einheimiſchen Brechdurchfall 7,37, Diarrhöe (der Kinder) 6,44, akutem
Gelenkrheumatismus 0,63, Skropheln und engliſcher Krankheit 0,96
Tuberkuloſe 24,96, Krebs 5,10, Luftröhrenentzündung und Lungen-
katarrh 8,22, Lungen- und Bruſtfellentzündung 18,64, in Folge
Selbſtmordes 2,08 und durch Verunglückung 3,68. Endlich iſt das
Auftreten der Jnfluenza im Jahre 1893 zu erwähnen. Nachdem dieſe
Krankheit in den beiden letzten Monaten des Jahres 1889 nach den
Angaben der Standesbeamten 314, im Jahre 1890 9576, im Jahre
1891 8050 und im Jahre 1892 ſogar 15 911 Perſonen dahingerafft
hat, find derſelben im Jahre 183 10 403 Perſonen erlegen.

Eine ſonderbare Auffaſſung von den Ehrenbezeugungen, die
zur 25. Wiederkehr der Siegestage des 1870er Feldzuges unſeren
Kriegsveteranen zu Theil geworden ſind, hat ein jetzt in Friedenau
lebender Elſäßer bekundet. Er hat den franzöſiſchen Krieg als
Deutſchlands Gegner in der Armee Bazaines mitgemacht, iſt bei
Metz verwundet und gefangen genommen worden. Nach Beendigung
des Krieges iſt er nicht wieder noch Frankreich zurückgekehrt, ſondern
in Deutſchland geblieben, hat ſich hier naturalifiren laſſen und iſt
ſpäter nach Friedenau gekommen. Am Abend des Sedantages
nun hat die Gemeindevertretung dieſes Ortes ihren Veteranen ein
Feſteſſen gegeben. Und unter denen, die ſich r Theilnahme
gemeldet hatten, befand fich auch jener Elſäſſer, der 1879 in den Reihen
der Franzoſen gekämpft hatte. Die Friedenauer Gemeindebehörde
mußte das naive Geſuch ſelbſtverſtändlich abſchläglich beſcheiden.

Ein amerikaniſches Blatt brachte jüngſt die Lebensgeſchichte
eines Fabrikanten, der mit nichts angefangen, aber nach einer Reihe
von Jahren fich ein rieſiges Vermögen erworben hatte. Der betreffende
Artikel wurde mit den geiſtreichen Worten eingeleitet: „Mr. Howard
wurde geboren ohne einen Cent in der Taſche.“

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten).

Soviel auch ſchon über die Dienſtbotenfrage geſchrieben worden,
der Stoff bleibt ewig neu, und gute Rathſchläge, namentlich für junge
Hausfrauen, find hier niemals verloren, beſonders wenn ſie auch den
Herrſchaften zu denken geben, denn „Dienſtboten ſind auch Menſchen“.
Von dieſem Standpunkt aus behandelt W. Gleim, der auf hauswirth
ſchaftlichem Gebiete rühmlichſt bekannte Autor, das vielberedete Thema
im Septemberheft der „Praktiſchen Küche“, herausgegeben vonJohanna von Saydow Verlag von Max Paſch, Berlin, Riterſr. 50).
Die empfehlenswerthe Zeitſchrift bringt in dieſem Hefte außerdem einen
intereſſanten Plauder Artikel über „Engliſche und amerikaniſche Küche“,
für Unterhaltung ſorgt der Schluß der feſſelnden Novelle: „Ein
Experiment von B. Herwi, und „Tante Jehnchen“, ein
Familienbild von der Herausgeberin. Der praktiſche Theil ent
hält eine Fülle lehrreicher Aufſätze: „Der Einkauf im September“;
den üblichen „Speiſezettel“ für die einfache Tafel „Die Poeſie derKochkunſt“; „Reſte in der Küche“;“ „Der Garten im September. Jn

einer Nachricht an die Leſerinnen theilt die Redaktion mit, die
Zeitſchrift vom Oktober ab den beſſer den Inhalt kennzeichnenden Titel
Mein Haus meine Welt, Monatgsſchrift für das geiſtige und wirth
ſchaftliche Leben der Frau führen wird, womit gewiß jede Leſerin
des trefflich geleiteten haus wirthſchaftlichen Blattes einverſtanden iſt

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gehen s Teben. Rotationsdrug und Verlag von Dr to Thiele Halle GSaale,) Leipzigerſtr. 87.
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